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Des Reichskanzlers Appell an das Volk.
Jn unseren Tagen, da alle Großmäohte mit

oft ausdringlichem Eifer versicherm daß die Er-
haltung des Friedens ihr höchstes Ziel sei und
daß auch ihre Rüstungen nur diesem Ziele dien-
ten, kann eine solche Grundftimmung der Kanzler-
rede eigentlich nicht überraschem Es war keine
leichte Aufgabe für den Lenker unserer Politik
angesichts dieser allgemein wenigstens zur Schau
getragenen Friedfertigkeih überhaupt die Verstär-
kung unserer Wehrkrast zu begründen. Herr von
Bethmann Hollweg tat es, indem er auf die Zu-
kunft hinwies. Russischer Panslavismus und fran-
zösischer Chauvinismus sind die Gefahren, die
den europäischen Frieden gefährden. Angesichts
der Minierarbeitz die in einflußreichen Kreisen
Rußlands gerade in diesen Tagen gegen die ver-
antwortlichen Leiter der russischen Politik be-
trieben wird, entbehrte es nicht eines aktuel1en
Jnteresses, wenn der Kanzler von den friedlic-
benden gegenwärtigen Machthabern Rußlands
sprach. Der Friede Europas hängt ja in der
Tat davon ab, ob Nikolaus Nikolajewitsch, Ni-
kitas Schwiegerfohm oder Sasanow und Kokow-
zow Sieger bleiben. Und das herausfordernde
Benehmen Montenegros gegen das Herr von
Bethmann Hollweg scharfe Worte fand, hat seine
Quellen nur in dem Rückhalt, den ihm das in-
ossizielle Rußland gewährt· Wenn der Reichs-
kanzler von Bethmann Hollweg die Forderung
aussprach, daß die Londoner Beschlüsse schleunigst
und mit Nachdruck durchgeführt werden müßten,
so wird sich in der Praxis sicherlich herausstellt-n,
daß man in Petersburg unter ,,Nachdruck« etwas
ganz anderes versteht als in Wien.

Aehnlich wie zu Rußland liegt ja unser Ver-
hältnis zu Frankreich. Auch hier keine direkten
Jnteressengegensätze in der Gegenwart, aber eine
Stimmung, die jederzeit zu einer gefährlichen
Explosion der Volksleidenschaften führen kann.
Ob es wirklich nur eine Minderheit in Frank-
reich ist, die einen deutsch-französischen Zusammen-
stoß herbeizuführen wünscht, sei dahingestellt.
Jedenfalls ist die Stimmung der großen Mehr-
heit des französischen Volkes so, daß sie einen
Krieg mit Deutschland nicht mehr fürchtet. Was
das zu bedeuten hat, das erweist die deutfch-sran-

Das» gsaldveikcisem
Novelle von Clara Rheinau.

�1. Fortsetzung! 
Nacbdruck verboten.

Gewaltsam den schrecklichen Verdacht unter-
drückend, den diese Ueberzeugung in ihm erweckte,
fuhr er fort, in der glühendsten Sprache, die

» ihm zu Gebote stand, feine Sache zu führen.
,,Genug, Herr Graf, genug,� unterbra6 ihn

Paulina leidenschaftlich; »lassen Sie au6 mi6
einmal zu Worte kommen. Sie wissen, daß ich
mich jener ersten Tagen unserer Bekanntschaft
erinnere; ich habe sie nicht vergessen, ebensowenig
aber meine vertrauende, arglose Neigung, die
Sie geschickt in mir zu erwecken wußten, um sie
schändlich zu mißbrauchen. Jch glaube wohl,
daß ich ein einfältiges, leichtgläubiges Mädchen
war, als welchesSie mich ohne Zweifelbetrachtetenz
aber was war die Ursache meiner leichtgläubigen
Einfalt? War es nicht Unkenntnis der Welt
und ihrer Verderbnis? Jch kannte mein eigenes
Herz, Herr Graf, und beurteile danach die Ge-
fühle und Gedanken anderer. Seitdem sind Jahre
vergangen. Sähe ich Sie heute zum ersten
Male, Herr Graf, so wären Sie der beste und
edelste aller Menschen, ich könnte Sie doch nicht
lieben. Mein Herz gehört einem Anderen �
jetzt erst weiß ich, was lieben heißt«

,,Haben Sie kein Mitleid, kein Erbarmen?"
war die kaum vernehmbare Frage.

»Herr Graf, welches Erbarmen hatten Sie
mit mir? Jch frage das nicht aus Rache, eines
solch niedrigen Gefühls bin ich unfähig; Sie
selbst erpreßten mir diese Wortes«

Das Gesicht in beiden Händen verborgen,
kniete Graf Dunstan immer noch an derselben
Stelle wo er sich Paulina zu Füßen geworfen.
Mit einer leichten Anwandlung von Bedauern
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Wefentlich freundlicher war das Bild, das
der Reichskanzler von den deutsch-englischen Be-
ziehungen gerade auch sür.die Zukunft entwars.
Schon die Art und Weise, wie Winston Ehurcbill
das deutsch-englische Flottenproblem erörterte und
wie diese Erörterung jenseits des Kanals aufge-
nommen wurde, zeigt ihm freundliche Aussichten
für die Zukunft. So sehr man wünschen mag,
daß diese Aussichten sich ersüllen, so fehr wird
man doch in dem Verhältnis zu England Zu-
rückhaltung empfehlen müfien. Herr von Beth-
mann Hollweg gestand selber, daß der Vorschlag
des ,,Feierjahres« praktisch undurchführbar sei.
Das gleiche gilt aber von fast allen Anregungen
auf engere Verbindung der beiden Mächte. Wenn
daher jetzt das Britenreich sich in der Vulkan-
frage auf die Seite des Dreibundes geschlagen
hat, so ist das zwar ein Beweis dafür, daß die
Deutschensurcht nicht mehr die englische Politik
in allen ihren Aeußerungen beeinflußt. Aber
darüber hinaus eine Schwenkung anzunehmen,
wäre allzu optimistisch Jn Wahrheit bestimmen
diese Haltung Englands rein englische Gründe,
vor allem die Sorge um die islamitische Bewe-
gung in Indien.

Der Reichskanzler hielt es aber denn doch,
vor allem wohl um die deutschen Kritiker der
Wehrvorlage, die Sozialdemokraten, zu bekämpfen,
für nötig, den Vorwurf des ,,Wettrüstens« zu
widerlegen. Troß allens sast allzu ängstlichen
Beftrebens, feiner Rede ja nur keine Spitzen gegen
das Ausland zu geben, waren es doch wieder
die russischen und französischen Rüstungen, die
ihm für die Rechtfertigung der deutschen Heeres-
verstärkung die nötige Resonanz leihen mußten.
Mit Recht wies er auf die einzig dastehenden
Anftrengungen unserer westlichen Nachbarn hin,
die vaterländische Wehrkraft bis zum äußersten
auszunutzen. Und er erkannte auch die Fortschritte
an, welche die russische Armee in den lebten
Jahren gemacht habe. Diesen Nachbarn gegen-
über hat Deutschland in der Tat die Pflicht, sich
zu stärken, nicht zum Angriff, wohl aber zur
Verteidigung. Gerade in ihrem Ausklang ließ
des Kanzlers Rede am stärksten ihren friedlichen

über ihre strengen Worte, trat das junge Mäd-
chen zu ihm hin und legte leicht die Hand auf
seine Schulter. ,,Stehen Sie auf, Herr Graf,
ich bitte Sie l«

Dem scharfen Beobachter entging die Ver-
änderung in ihrer Stimme nicht, und er klam-
merte sich krampfhast an diesen letzten Hoffnungs-
strahl »Noch einmal!� rief er, aufspringend,
»zum letzten Male flehe ich Sie an, geben Sie
mir Hoffnung! O sagen Sie mir, daß meine
Reue über die Vergangenheit mich zu hoffen
berechtigt i«

,,Niemalsi« war die feste Erwiderung »Wie
die Flamme kann die einmal erlofchene Liebe nie
mehr zum zweiten Mal entzündet werden. Außer-
dem, haben Sie vergessen, was ich Ihnen sagte,
ich liebe einen Anderen?«

»So ist diese Abweisung entscheidend?«
»Wie der Tod«, berichte Paulina, und sast

gleichzeitig mit diesen Worten schloß sich die Tür
hinter dem rasch davonstürmenden Grasen Ed-
mund Dnnstan.

Bevor Paulina Zeit fand, über die soeben
stattgefundene peinliche Szene nachzudenken, mel-
dete ihr ein Diener die Rückkehr Baron Alfreds
und dessen Wunsch, sie augenblicklich in feinem
Studierzimmer zu sehen. Paulina schickte sich
sofort an, die Bitte des Qnkels zu erfüllen und
war sehr gespannt auf die Mitteilung, die er
ihr zu machen haben würde.

Als sie Baron Alfreds Studierzimmer betrat,
fand sie ihn in eifriger Unterhaltung mit Tho-
mas Bruce vertieft, der ihr ständiger Hausfreund
geworden war.

�Geben Sie sich-« sagte der treue Alte, Pau-
lina einen Stuhl herbeitragend, ,,es wird lange
dauern, was der Onkel mit ahnen zu besprechen
hat, und eine junge Dame kann das Sieben
nicht vertragen«

Grundtun durchklingen. Wir rüsten, »weil wir
den Frieden wollen«, dieser Satz könnte als Leit-
motiv über der ganzen Rede stehen.

Man wird abwarten müssen, wie die aus-
ländischen Kritiker der Wehrvorlage diese Frie-
densversicherung aufnehmen werden. Bisher hat
man ja den deutschen Friedensversicherungen nicht
allzuvtel Wert beigelegt. Man hielt sie entweder
für Heuchelei oder � was noch häusiger und
noch kränkender war �- für Schwäche. Herr v.
Bethmann Hollweg hat wiederholt schon die Kriegs-
bereitschaft und die Opferfreudigkeit des deutschen
Volkes betont. Dieses Mal fand der Reichs-
kanzler für den Ernst deHStunde auch ernste
Worte und ließ über den illen der übergroßen
Mehrheit des deutschen Volkes keinen Zweifel:
feine Wehrkraft auszubauen, wie es ihm und
nicht wie es ihren ungünstigen Kritikern gefällt.
Je mehr sich dieser Wille betätigt, umso geringer
wird die Gefahr, daß dem Germanentum sich
ein einheitliches Slaventum entgegenwirft, an
welche Gefahr zwar Herr von Bethmann Hollweg
noch nicht unbedingt glauben will, die aber doch
aus hundert Kantilen täglich neue Nahrung em-
pfängt.

Der Reichstag und die Heeres-
verstärkung

Der Reichstag hat sich soeben zum ersten
Male mit der Wehrvorlage und anschließend
auch mit der Deckungsvorlage beschäftigt, was
in den vom Montag ab abgehaltenen Siizungen
des Hauses geschehen ist. Was nun zunächst die
Stellung der deutschen Volksvertretung zu der
eigentlichen Militärvorlage anbelangt, so hat die
mehrtägige Generaldebatte hierüber schon mit
einiger Sicherheit erkennen lassen, daß der Reichs-
tag in seiner entschiedenen Mehrheit der aber-
maligen Heeresverstärkung zustimmen wird, wenn
schon in .den regierungsseitig geplanten Einzel-
heiten dieser einschneidenden militärifchen Maß-
nahme vom Reichstage zweifellos Veränderungen
vorgenommen werden dürften. Aber wenigstens
hinsichtlich des Prinzips der Heeresverstärkung
herrscht Uebereinstimmung zwischen den konser-
vativen Parteien, den Nationalliberalen, dem
Zentrum und der Fortfchrittlichen Volkspartei,

Dich auf eine überraschende Nach-�Wache
ri6t gefaßt, mein Kind«, nahm nun Baron di
Alsred das Wort. »Du warst ohne Zweifel oft
verwundert, daß ich über alles, was Deine liebe
Mutter, meine teure Schwester, betraf, so tiefes
Schweigen beobachtete, nicht wahr, Paulinas
Glaube ja nicht, daß Gleichgiltigkeit oder gar
Grausamkeit die Ursache hiervon war.� Baron
Alfreds Stimme bebte, seine Augen wurden feucht.
»Ihr, treuer Freund«, wandte er sich an Tho-
mas, ,,könnt ihr am besten alles erzählen; aber
seid vorsichtig- ich bitte Euch, nicht zu plötzlich,
Jhr versteht mich schon, Thomas«, fügte er auf-
geregt bei.

,,Nicht die guten, nur die schlimmen Nach-
richten bringen Schaden, Herr Baron", versetzte
der Alte; ,,doch nun zu meiner Geschicht«

»Wie Sie bereits wissen, Fräulein diente ich
lange Jahre treu meinem König, und viele
Strapazen und Entbehrungen hatte ich ausge-
halten. Da wollte es Gott, daß ich das Glück
hatte, einem meiner Osfiziere das Leben zu retten,
und dieser erbot sich, aus Dankbarkeit für das,
was zu tun doch meine Pflicht gewesen, mich in
seinen persönlichen Dienst zu nehmen. Schwere
Zeiten waren es, die ich an ber Seite meines
neuen Herrn durchmachte, der mich armen Bur-
schen mit Wohltaten überhäufte.

Jn kranken und gesunden Tagen, in Leid
und Freud war ich fein steter Begleiter, und
meine Anhänglichkeit an den alten Herrn wurde st
immer größer.

Gar oft dachte ich, er müsse schweren Kummer
auf der Seele tragen, denn er war meistens
traurig und niebergefchiagen, aber ich wagte
ni6t, ihn danach zu fragen. Denn so gütig
und leutselig er auch mit mir verkehrte, es lag
doch ein gewisser edler Stolz in feinem Wesen,
der mich einschüchtertn wenn ich auch freudig

daß Deutschland angesichts der fortdauernd un-
sicheren politischen Lage und der Rüstungen der
anderen Staaten auch seinerseits an die Ver-
mehrung seiner Wehrkraft gehen müsse. Dies
hat die erstmalige Beratung des neuen Heeres-
gesetzes durch den Reichstag schon zur Genüge
gezeigt kund zugleich dargetan, daß die bürger-
lichen Reichsparteiem soweit sie überhaupt der
abermaligen Verstärkung des Reichsheeres geneigt
sind, im großen und ganzen mit der Regierung
über die Notwendigkeit dieser Reform im Ein-
verständnisse ist. Wohl sind hierbei speziellvon
den Rednern des Zentrums und der Fortschritt·
lichen Volkspartei in Einzelheiten mancherlei
Bedenken geltend gemacht und Einwendungen
erhoben worden. Jn der Kommission werden
indessen diese leichten Schwierigkeiten sicherlich
bald beseitigt sein, und man darf darum die
Hoffnung hegen, daß das große Werk der Heeres-
verstärkung wenigstens zunächst nach seiner rein
militärischen Seite hin ohne größere Verzögeruw
gen und leidenschastliche parlamentarische Kämpfe
zustande kommen wird, wie dies gewiß das
deutsche Volk in allen feinen wahrhaft patriotisch
empfindenden Kreisen auch lebhaft wünscht. Wenn
bei dem Zustandekommen der Heeresreform die
Sozialdemokraten, Polen und Elsässer grollend
bei Seite stehen, und aus egoistischen Gründen
nicht mit helfen wollen, die Rüstung des Reiches
zu verstärken, so mag dies vielleicht bedauerlich
sein, doch sticht demgegenüber die Haltung der
Mehrheit des Reichstages in dieser wichtigen
nationalen Frage dann um so vorteilhafter ab.
«« Etwas anderes ist es indessen mit der Stel-

lungnahme des Reichstages zu dem Deckungs-
problem, denn seine Generaldebatte hierüber hat
bereits deutlich hervortreten lassen, daß die ge-
machten Regierungsvorschläge zur Bestreitung
der Kosten der Heeresvorlage in ihrer Mehrheit
keine Aussicht auf Annahme seitens des Reichs-
tages haben, mindestens in ihrer jetzigen Gestalt
nicht. Am ehesten kann noch die einmalige Ber-
mögensabgabe zur Deckung der einmaligen Kosten
auf die Zustimmung der Volksvertretung rechnen,
wenigstens in ihrem Prinzip. Jn den Einzel·
heiten der betreffenden Vorlage allerdings wird
der Reichstag mehr oder weniger erhebliche Ab-

mein Leben dahingegeben hätte, um ihm zu
enen.

Nun, lange gingen die Dinge ihren alten
Gang, bis wir endlich an einem unglückseligen
Tage den Befehl erhielten, uns am nächsten
Tage marfchbereit zu halten. Man munkelte im
Lager, daß wir mit einem Teil der feindliehen
Armee zusammentreffen würden und fürchteten
einen heißen Tag. Am folgenden Tage traten
wir schon vor Sonnenaufgang unseren schweren,
langen Marsch an, unb erst spät am Abend
machten wir Halt für die Nacht in einer wilden
Schlucht zwischen zwei mit Bäumen bewachsenen
Hügeln. Wir zündeten von dürren Zweigen ein
großes Biwakfeuer an, und die müden Soldaten
lagerten sich ringsum und waren bald in tiefen
Schlaf gesunken, trotz der schweren Stiefel an
Nr? Füßen und der Schnappsäcke auf ihren
ü en

Sie können sich denken, Fräulein, daß auch
ich nach dem anstrengenden Marsch so gern wie
die übrigen meine müden Knochen zur Ruhe legte,
und kaum hatte mein Kopf den Boden berührt,
als mir die schweren Augen zufieletn Wie lange
ich gef6lafen, weiß i6 ni6t, aber plötzlich packte
mich jemand fest am Arm und auffpringend er-
blickte ich meinen Herrn, bleich wie ein Geist,
vor mir stehend.

,,Thomas, Thomas! um Gotteswillem wach
auf und höre mich einige Minuten an«, flü-
erte er.

Sie können sich denken, daß ich es mir nicht
zweimal sagen ließ; aber voll Angst, er sei
plötzlich krank oder gar irrsinnig geworden,
fragte i6 haftig, was passiert sei.«

Fortsetzung folgt.



iinherungen, hies harf fmon jeßi als fefiitehend
gelten, vornehmen. Dafür treffen fast alle
übrigen Deckungsvorschläge der verbündeten Re-
gierungen auf den teilweise scharf ausgeprägten
Widerspruch des Reichstages, während außerdem
tiefgehende Differenzen zwischen feinen Parteien
selber über die mit der Heeresversiärkung zu«
sainmenhängenden ftnanz- und steuerpolitischen
Probleme bestehen. Es türmen sich demnach in
der Dickungsfrage nicht zu tintcrschähende
Schwierigkeiten und Hindernisse auf, unh man
kann da nur wünschen, daß sich keine ernstliche
Hinanszögerung in der parlamentarifchen Er-
ledigung der Heeresreform zur Folge haben
möchten.

Politische biet-ersieht.
intime! Neid!.

Der Kaiser gedenkt am 23. April Homburg
v. d. H. zu verlassen unh fim von dort nach
Straßburg und Metz zu den alljährlichen Befieh-
tigungen in diesen Festungsstädten zu begeben.
Die Kaiserin wird am 2. Mai von dem ge-
nannten Badeorte nach Wiesbaden überfieheln.
Der Herzog von Cumberland ist mit seiner Ge-
mahlin und der Prinzessin Olga am Dienstag
vormittag von Gmunden zum Besuche beim
Kaiserpaare nach Homburg v. d. H. abgereist.

Homburg v. d. H» 9. April. Die große
Verföhnungsakiion zwischen Weisen und Hohen-
zollern wird Donnerstag vor sich gehen, nachdem
alle Vorbereitungen dazu getroffen sind. Das
Mittleramt hat die betagte Landgräfin von
Hessen übernommen, in deren Schloß, in Rum-
penheim heute, Mittwoch, am Tage seiner Ankunft,
der Herzog von Cumberiand mit dem Prinzen
Max von Baden zu Gaste fein wird. Es ver-
lautet auch, daß sich dort der Kaiser und der
Herzog zur ersten Aussprache am Donnerstag
einfinden werden.
Die Ankunft des welfischen Herzogspaares in

Homburg v. d. H.
Frankfurt a. M» 9. April. Der Herzog

und die Herzogin von Eumberland sowie Prin-
zessin Olga sind heute mittag 1 Uhr im Sonder-
zuge aus Gmunden hier eingetroffen. Im Ge-
folge befinden fim Geheimrat Baron von der
Wenfe, Hausmarfchall Graf Grote, Kammer-
vorsteher Major a. D. Mertens, Hosdame Gräsin
von Kielmannsegg und Baronin von Hinüben
Zum Empfange hatten sich eingefunden: Prinz
Ernst August und seine Verlobte Prinzessin
Viktoria Luise, sowie Prinz und Prinzessin
Friedrich Karl von Hessen. Nach herziicher Be-
gtüßung begaben sich die Herrschaftem von einer
großen Zuschauermenge lebhaft begrüßt, in
mehreren Automobilen nach dem Frantfurter
Hof, wo sie Wohnung nahmen. Die Abfahrt
nach Homburg erfolgt morgen vormittag um
11 Uhr.

Homburg v. d. H» 10. April. Homburg
hatte heute seinen großen historischen Tag, der
immer in der Geschichte Preußens und in der
des Hohenzollernhaufes eingegraben sein wird.
Um 11 Uhr 40 Minuten traf der Sonderzug
aus Frankfurt am Main ein, der den Herzog
Ernst August von Cumberland, die Herzogin
Thhra und die Prinzessin Olga mit dem gesamten
Gefolge von Frankfurt aus nach Homburg
brachte. Homburg prangt in reichstem Flaggen-
schmuck. Nach &#39;/a11 Uhr traf auf dem hiesigen
Bahnhof im prachtvoll geschmückten Fürsten-
pavillon der Kaiser, die Kaiserin und Prinzessin
Viktoria Luise mit ihrem Bräutigam, dem
Prinzen Ernst August von Cumberland, ein.
Als der Sonderzug einlief, betrat der Kaiser
den Perron. Er begrüßte, fimtlim bewegt, die
Herzogin mit einem Handkuß und drückte dem
Herzog Ernst August herzhaft die Hand. Der
Prinzessin Olga und der Herzogin Thhra wurden
von dem kaiserlichen Gefolge prachtvolle Blumen-
sträuße überreimt. Der Kaiser sprach darauf
ungefähr fünf Minuten allein mit dem Herzog
von Eumberland Die Herrschaften begaben fim
dann in kaiserlichen Automobilen nam dem
königlichen Schloß, in den Straßen Homburgs
vom Publikum auf das herzlichste begrüßt. Das
Wetter ist trübe und regnerisch. Jn Homburg
herrscht infolge des Fürstenbesuches internationaler
Verkehr.

Mel, S. April PrinzHeinrich von Preußen
ist heute abend von hier nach England abgereist.

PrinzRegent Ludwig von Bayern und sein
Bruder, Generalfeldmarschall Prinz Leopold,
begingen am Dienstag ihr 50jäbriges Militär-
jubiläum, denn am 8. April 1863 erfolgte ihr
gemeinsamer Eintritt in das zweite baherische
JnfanteriesRegiment »Kronprinz« in München.
Aus diesem festlichen Anlaß fand am Dienstag
vormittag im Kafernenhofe des genannten Regi-
nients eine militärifche Feier mit Parademarfch
stark, zu der der PrinzsRegent und die Prinzen
Leopold, Rupprecht und Karl erschienen waren.
Der Negimentskommandeur Prinz Franz feierte
in einer kernigen Ansprache an das Regiment
die Tapferkeit und Pflichttreue der Jubilare und
schloß mit einem Hurra auf den Regenten und
den Prinzen Leopold. Der Regent dankte dem
Regiinent für die Feier und sprach die Hoffnung
aus, daß es allezeit feine Pflicht erfüllen werde.
Generalinspekteur Prinz Rupprecht führte darauf
das Regiment feinem Vater im Parademarsch

vor. Nachmittags fand ein Festmahl im Offi-
zierskasino statt.

Der Reichstag führte am Dienstag die tags
zuvor begonnene allgemeine Debatte über die
Wehrvorlage weiter. Erster Redner an diesem
Tage war der Führer der nationalliberalen
Partei, Abg. Bassermann. Er begann mit einer
zutresfenden Schilderung der Weltlagy die
Deutschland zu feiner neuen inilitärischen An-
strengung nötige, und erklärte deshalb die Be-
reitwilligkeit seiner politischen Freunde, die neue
Wehrvorlage zu bewilligen. Der nationalliberale
Führer wies hierbei darauf hin, daß die Wehr·
vorlage mancherlei bedenkliche Süden in der
Rüstung Deutschlands ausfülle und vor allem
den alten Gedanken Scharnhorsts verwirkllche,
daß jeder wehrfähige Deutsche zum Wasfendienste
herangezogen werden müsse. Er sprach dann
verschiedene Wünsche aus, so betreffs einer Reform
des Militärstrafrechts, warf noch einen histori-
schen Rückblick auf die Zeit des Niederganges
Preußens und Deutschlands zur Zeit Rapoleons
und schloß mit einem Appell zur Annahme der
Militärvorlage. Der dann folgende General-
redner der Konservativen, Abg. GrafKanisg er-
klärte, feine Partei werde die Wehrvotlage an-
nehmen, da sie ungeachtet der großen Opfer,
welche sie dem deutschen Volke zumute, eine
Bürgschast für den Frieden darstelle. Der kon-
servative Sprecher streifte weiter die Balkankrisis
und schloß mit dem Wunsche, daß das Deutsch-
land von 1913 an Opferwilligkeit nicht hinter
dem Deutschland von 1813 zurückstehen möge.
Der ihn ablösende Generalredner der Fortschritt-
lichen Volkspartei, Abg. Dr. Müller-Meiningen,
kritisierte zwar scharf die Maugelhaftigkeit in
der Begründung der Wehrvorlage, und beschäf-
tigte sich weiter mit verschiedenen Mißbräuchen
in der Armee, er ließ aber schließlich doch durch-
blicken, daß seine Partei ebenfalls der Vorlage
zustimmen werde. Kriegsminisier v. Heeringen
trat verschiedenen Ausführungen des fortschritt-
lichen Redners entgegen, dann ließ sich der Pole
v. Sayda vernehmeny er bekämpfte, wie dies zu
erwarten stand, die neue deutsche Heeresver-
stärkung durchaus. Es folgte in der Redner-
reihe der Sozialdemokrat Smeihemann, der
natürlich gleichfalls als absoluter Gegner der
Militärvorlage austrat. Zuletzt sprach noch der
Zentrumsabgeordnete Erzberger. Er kritisierte
die Begründung der Wehrvorlage und verlangte
eine Reihe von Ersparnissen bei den neuen mill-
tärischen Ausgaben; immerhin gestaiten seine
Ausführungen den Schluß, daß das Zentrum
die Wehrvorlage schwerlich ablehnen wird. Am
Mittwoch fegte der Reichstag die erstmalige Be-
ratung der Wehrvorlage nochmals fort, um sie
dann zum Abschluß zu bringen.

Der Geseßentwurf über die Erhöhungen der
Veteranenbeihilfen ist, wie die ,,Tägl. Rundsch."
hört, im Reichsschatzamt in den Hauptzügen
fertiggestellt. Die wiehtigste Bestimmung des
Entwurfes ist die Erhöhung der Beihilfe von
120 auf 150 Mark jährlich. Nach dem Stand
vom 1. März 1913 beziehen gegenwärtig
245000 Kriegsteilnehmer Beihilfen. Eine Er-
höhung der Beihilfen um»30 Mark würde eine
jährliche Mehrerfordernis von 7&#39;/4 Millionen
Mark ausmachen. Es besteht die Absicht, die
Vorlage bald an den Reichstag gehen zu lassen,
damit sie gemeinsam mit den Wehrvorlagen ver-
abschiedet wird.

Die Ofsiziersslellen in der Heeresvorlage!
Wenn man die Beurteilung der Heeresvor-

lage in der Presse verfolgt, wird man feststellen
können, daß vielfach der Ansicht Ausdruck ge-
geben wird, daß das tauglichste Objekt für Ab-
striche in den geforderten Osfiziersftellen zu er-
blicken ist und eine gewisse Presse gefällt sich
darin, dies bereits deutlich auszusprechen. Was
will aber die Heeresvorlage mit der Vermehrung
der Olsiziersstellen erreichen? Einmal soll, so
schreiben die �Eliamrimten des Deutschen Wehr-
vereins«, dadurch erreicht werden, was Frank-
reich bereits hat. Es soll in Zukunft auch bei
uns der Zustand eintreten, daß bereits im Frie-
den für die Reserveformationen das aktive Offi-
zierpersonal soweit als irgend angängig vor-
handen ist. Die Heeresvorlage kommt dieser
durchaus notwendigen Forderung insofern nach,
als nach ihrer Durchführung im Frieden vor-
handen fein sollen für jedes Referve-Jnfanterie-
Regiment eines aktiven JnfanteriesRegiments
1 Lber�leutnant, 2 Majore und 3 Hauptleute;
für die Reserve-Kavallerie-Regimenter bei jedem
aktiven Regiment 1 Major unh 1 Rittmeister
und für die Reserve-FeldartilleriesRegimenter bei
jedem aktiven Feldartillerie-Regiment 1 Oberst-
leutnant und 2 Hanptleute Zum Vergleich
hiermit sei die Stärke des Rahmenosfizierkorps
für die französischen Reserveformationen wieder-
gegeben. Es stehen Frankreich für jedes Reserve-
Regiment schon im Frieden zur Verfügung 1
Oberstleutnanh 3 Majore unh 6 Hauptleute
Die französische Feldartillerie besitzt neben den
aktiven Offizieren der einzelnen Regimenter bei
jedem Feldartillerie-Regiment 2 Stabsossisiere
und 4 Hauptleute Wenn man mit diesen Ver-
hältnissen das oergleimt, was die neue Heeres-
vorlage unserer Armee gibt, dann kommt man
zu dem Ergebnis, daß das, was die Heeres-
vorlage in Bezug auf Offiziersstellen fordert,

das Mindestmaß ist und daß hier keinerlei Ab·
striche zulässig sind. Die Vermehrung der
Stabsosfiziers und Hauptleutestellen ist aber auch
noch aus einem anderen Grunde notwendig.
Duich die Erledigung des Rahmengesetzes in
Frankreich ist dein an und für sich schon jüngeren
sranzösischen Offizierkorps eine nochmalige Ver-
jüngung ermöglicht worden. Während bei uns
die Mehrzahl der zu Obersten heranftehenden
Oberstleutnants der Jnfanterie das 54. Lebens-
jahr überschritten haben, steht die Mehrzahl der
französilchen Waffrngenossen im durchschnittlichen
Alter von 52 Jahren. Während bei uns die
Mehrzahl der Majore, die zu Oberstleutnants
befördert werden, zwischen 49 unh 50 Jahren
alt ist, stehen die entsprechenden Wassengenossen
der französischen Armee in der Mehrzahl zwischen
47 unh 49 Jahren. Unsere Hauptleute kommen
durchschnittlich mit 47 Jahren zu den Majorss
Epaulettem während ihre französtschcn Kameraden
zwischen dem 39. unh 43. Lebensjahr zu Ma-
joren befördert werden, also ein gewaltiger
Unterschied. Während bei uns die Osfizierdiensti
zeit bis zur Beförderung zum Hauptmann nahezu
16 Jahre beträgt, ist sie in Frankreich nur
.13,75 Jahre. Nach Mitteilungen der »Jahr-
bücher für die deutsche Armee und Mariae« steht
die Mehrzahl der französischen Leutnants, die
zum Hauptmann heranstehen, in einem Lebens-
alter von 31 und 34 Jahren, ist also unserm
Offizierkorps gegenüber bedeutend jünger; das
neue Jnfanteriegesetz wird diesen günstigen Zu-
stand noch verbessern, da nach Durchführung des
Rahmengesetzes die Leutnantszeit voraussichtlich
noch um 2&#39;/a bis 3 Jahre verringert wird, so
daß Frankreich recht junge Kompagniechefs zur
Verfügung hat �gegenüber stark angebrauchten
bei uns�. Selbft hie aus dem Unterossizierftande
hervorgegangenen Osfiziere werden nach Durch:
führung des Rahmengesetzes mit durchschnittlich
34 Jahren zum Hauptmann befördert werden,
also noch wesentlich früher, als unsere Leuinants
zum Hauptmann heranstehen. Wie überaus
wichtig aber ein junges Olsilierkorps ist, haben
alle Kriege, insbesondere der ostasiatische und der
Balkankrieg deutlich bewiesen.

Das preußifche Abgeordnetenhaus steckt noch
innner in der zweiten Lesung des Kultusetats;
sie konnte auch in der Sitzung vom Dienstag
noch nicht zu Ende geführt werden.

Der neue Erzbischof von Köln, Dr. von
Hartmann, hielt am Dienstag nachmittag seinen
Einzug in Köln. Am Mittwoch folgte dann
seine Jnthronisation nach.

Belgiem
Jn Velgien steht der von der Leitung der

sozialdemokratischen Partei des Landes angedrohte
Generalstreih als Antwort der Arbeiterfchast auf
die Verschleppung der Wahlreform seitens der
Regierung, vor der Tür. Die Vorbereitungen,
die die Sozialdemokratie trifft, sind außerordent-
lich. Jn allen Teilen des Landes wird durch
Volksversammlungen und sonstige Mittel das
Jnteresse am Ausstand geweckt. Am letzten
Sonnabend hat der Abgeordnete Vandervelde
vor 20000 Menschen in Lüttich gesprochen. Am
Montag fand die erste großzügige Kundgebung
in den Straßen der Stadt Brüssel statt. Man
schätzt die Zahl der Teilnehmer an dem Fackel-
zuge, der sich am Dienstag durch die Straßen
der Hauptstadt bewegte auf etwa 15000 Mann.
Sie waren von Musikkorps begleitet unh trugen
bekannte Wahrzeichem durch die sie auf den Zweck
der Kundgebung hinzuweisen suchten. Eine Aus-
schrift lautete: ,,Soldaten, schießt während des
Streits nicht auf eure Brüder»

Italien.
Die Erkrankung des Bat-steil.

Papst Pius X. ist wieder erkrankt. Es machte
sich bei ihm abermals Herzschwächh verbunden
mit Fiebererscheinungen geltend, sodaß in pati-
kanischen Kreisen ernste Besorgnisse herrschen.
Jndessen besagt dem gegenüber eine neuere römische
Meldung, daß der behandelnde Arzt, Professor
Marohia Fava festgestellt habe, die abermaligeErkrankungdesPapstesis » " s· ----- ss &#39;�&#39;� «
Charakter. Jin Laufe des Dienstag soll in
feinem Befinden denn auch eine leichte Besserung
eingetreten sein.

Rom, 9. April. Der Papst verbrachte eine
lchlaslose und ziemlich unruhige Nacht. Die
Temperatur war abends über 38, heute früh
fi:berfrei. Der Papst ist sehr schwach und ver-
weigert hie �iabrungsanxfnabme.

Rom, 9. April. Der Papst empfing gestern
nur den Staatssekretäy dem er fein lebhaftes
Bedauern darüber aussprach, daß er den ange-
sagten Empfang der Pilger nicht abhalten könne.
»Eure Heiligkeit wird die Pilger ein anderes
Mal sehen«, meinte der Kardinal. »Ich danke
für die gute Meinung," erwiderte der Papst,
»die Eure Eminenz von mir hat; ich fürchte
aber, die Pilger werden das nächste Mal einen
anderen Papst sehen.«

stack-richten vom Balsam
Die internationale Flottendemonstration gegen

Montenegro hat bislang nom keinerlei Effekt
erzielt; Montenegro, wie auch sein serbifcher
Bundesgenosse verharren ,,unentwegt« ablehnend
gegenüber den Wünschen der Mächte in der Sku-
tarifrage. Es wird deshalb seitens der Mächte
erwogen, die maritimen Maßnahmen gegen Monte-

negro und weiter auch gegen Serbien auf hie aiban.
Küste auszudehnen. Die am Mittwoch abge-
haltene Konferenz der Botschafter in London
soll sich mit der Frage beschäftigt haben, was
nun weiter zu geschehen habe, um die beiden
Balkanstaaten den Wünschen der Mächte gefügig
zu mamen. Unterdessen verlautet von Unter-
handlungen zwischen den Kabinetten von Rom
und Petersburg wegen einer Montenegro zu ge-
währenden Kompensation für Skutari; vorerst
denkt man in Eettinje anscheinend freilich gar
nicht daran, freiwillig auf Skutari zu verzichtem
Der in Triest eingetroffene montenegrinische De-
legierte für die bevorstehenden Verhandlungen
der internationalen Finanzkomntissioii in Paris,
Migustooic, bat einem Triesier Journalisten
gegenüber erklärt, Montenegro sei in der Skutari-
frage fest entschlossen, nicht nachzugehen. �-
Zwischen Bulgarien und der Türkei scheint eine
Verständigung endlich platzgreifen zu wollen;
Meldungen aus Sofia versichern, es bestünden
zwischen beiden Ländern keine sachlichen Streit-
punkte mehr. Dagegen machen sich Anzeichen
von Differenzen zwischen Bulgarien einerseits,
Griechenland und Serbien anderseits wegen der
Verteilung der türkischcn Beute bemerkbar. Bul-
garischerseits werden deshalb bereits energische
Vorsichtsmaßregeln getroffen. Laut einer Mel-
dung der ,,Südslav. Korrefp.« nimmt der bul=
garifme Oberkouimandant uinfangreiche Truppen-
verschiebungen vor, die namentlich eine starke
militärische Sicherung einzelner Punkte bezwecken,
die unter den Bundesgenossen noch strittig sind.
Drei Divisionen werden in die okkupierten Ge-
biete gele t.
König L! ilita von Montenegro will abdanken.

König Nikita von Montenegro hat nach einer
Meldung aus Eetinje den Botschaftern der Mächte
mitgeteilt, daß er, sofern die Mächte weiter diesen
Druck auf ihn ausüben, abdanken würde. Er
läßt in seiner Mitteilung erkennen, daß Monte-
negro sich an hiefem Falle an Serbien anschlie-
ßen würde. Weniger verzagt klingt die Antwort,
die der König einem Berliner Blatte auf dessen
Anfrage hat zuteil werden lassen. Die »Natio-
nalzeitung« hatte sich an den König von Monte-
negro mit der Anfrage gewandt, wie der Herrscher,
der im Hinblick auf die von den Großmächten
befchlossene Blockade augenblicklich im Mittelpunkt
des europäischen Jnterefses steht, sich dem Ein-
spruch Europas in der Angelegenheit der Bela-
gerung von Skutari gegenüber nunmehr zu ver-
halten gedenke? Jn einer Depesche gibt nunmehr
der König folgende Erklärung ab:

Cetinje, 7. April, 10 Uhr, 20 Min. namm.
Auf Jhre heutige Anfrage wollen Sie folgendes
zur Kenntnis nehmen: Wir hegen die tiefste
Ueberzeugung. daß unsere Sache vor Gott und
den Menschen gerecht ist. Wir wünschen dem
albanifchen Volke alles Gute und wollen mit
ihm im festen Einvernehmen als gute Nachbarn
leben. Die Stadt Skutari ist jedoch der uralte
Sie unserer Könige gewesen: Skutari ist für
unsere nationale und wirtschaftliche Entwickelung
unentbehrlich» und wir werden nur einer groben
Uebermacht gegenüber auf diese Perle des ser-
bifmen Landes verzichten.

Auf Versagung des ferneren serbischen Bei«
standes für die Operationen gegen Skutari deutet
die Nachricht aus Skutari, wonach die dort zur
Abfahrt nach Albanien eingesihifften serbifchen
Truppen, gemäß eingetrossener Weisung, wieder
an Land gehen. Die Ausschisfuiig hat bereits
begonnen.

� Die Slutarifragr. »Von besonderer Seite«
erhält die ,,N. Fr. Presse« aus London folgende
Mitteilungen: Der Vorschlag, den König von
Montenegro durch sinanzielle Kottlpensationeli zum
Aufgeben seiner Ansprüche auf Skutari zu ver-
anlassen, geht von Italien aus. Ungefähr vor
einer Woche trat der langjährige italienische Ge-
sandte in Montenegro. Baron Sguitti, an König
Nikolaus heran und fragte ihn im Auftrage des
Königs von Jtalien ob er eventuell geneigt wäre,
eine finanzielle Kompensation in Form einer An-
leihe für das Fallenlafsen seiner Ansprüche auf
Skutari anzunehmen. �- Wie König Nikolaus
sich zu diesem Vorfchlage geäußert, ist nicht be«
kannt. jedoch dürfte seine Antwort nicht durchaus
ablehnend gewesen sein, denn in der gestrigen
 Dienstag·! Sipung der Londoner Botfchafter-
reunion brachte der italienische Botschafter im

Fortsehnng insder 2. Beilage
Ruszlands Doppelgesicht

Safanow hat in einer zweiten politischen Aus-
iprache die Vertreter der russischen Rechten zu
M; gebeten, und hat ihnen seine neulimen Aus-
sagen, daß Skutari albanifm werden solle, wieder-
holt; aber, so wird berichtet, er ist auf wenig
Gegenliebe gestoßen. Die von ganz Europa be-
schlossene und vom amtlichen Rußland genehmigte
Formel: Das albanische Skutari den Albauiernl
kann noch eine russische Kabinettskrife mit dem
Sturz der fett leitenhen Mini�er heraufbefchwören,
wie denn die Berichte von der Erschütterung der
Stellung Sasanoios und Kokowzews hurm hie
panslavistische Gegenbewegung nicht aussehen.
Die von Oesterreich fett energifmer betriebene
Aktion gegen Montenegro, die mit der effektiven
Blockade der Küste in ein verändertes Stadium
getreten ist, hat der panslawifiischen Strömung
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Wangenhbrlk Böhmegfn�lelwltn 88
Eine Wohnung

ist zu vermieten und bald zu beziehen bei
Tretet-er.

Ueberall zu haben,
aber nur echt, wenn
in Karton mit Auf�

druck �Taama�.

0000-700 Mark
zur ersten Hypothek gesucht. Offerten an die
Expedition d. Bl-

4000 Mark
auf sichere Hypothek zu vergeben durch

Riegetz Namslau

Steinschlägev
finden bei hohem Akkordlohn dauernde Beschäf-

tigung. 
Rossa, Lankan

Hintergasse 8 ist eine Wohnung, 2 Stuben,
Küche und Beigelaß zu vermieten. 

A. Bannasch
Eine Wohnung, 3 Zimmer, Küche und Neben-

gelaß, nebst Stallung sofort zu vermieten und
I. Oktober zu beziehen. 

Paul Ulke, Ring 14.
Ein freundliches möbliertes Zimmer

vornheraus ist zu vermieten. 
Ring l 2. Etage.

Eine Wagentemife u.:«;::«:«:s«;:
in der Expedition d. Pl.

Eine kleine Stube zu vermieten und bald
oder später zu beziehen 

Klofterftraße It.
Zwei große Stuben

zu vermieten und bald zu beziehen
Laugestraße 7.

Eine kleine Stube ist bald zu vermieten und
zu beziehen. Brangasse l.

Jn meinem Hause, Ring 21, ist in der ersten
Etage eine Wohnung, bestehend aus 3 Zimmern,
Küche und Nebengelasz sofort zu vermieten, bald
oder l. Juli zu be» hen.

M. Gottheiten, Ring 21.

2 Stuben im Hinterhause vom 1. Juli ab
zu vermieten. 

Herrn-arme Anft, Wilhelmstn 23.
Eine ParterreWohnnng

zu vermieten und Juli zu beziehen
Kirchftrasze 23.

ist
lllfcrdrflull und zlllagknrrmisc
zu vermieten und bald oder später zu be-

ziehen bei Errgen Barth.
Versetznrrgshalber !

Wohnung: 3 Zinnner, Küche, Entree  Spül-
klosett! sofort zu vermieten. �iieger.

Große, helle

:: Arbeitsräume ::
zu vertuietcsd III. Gältlglgcle-iner,

Wohnung im 2. Stock, vornherauT bestehend
aus: 2 Zinrmerm Kabinett und Küche und dem
nötigen Beigelaß, ist zu vermieten und Juli zu
beziehen. Oscar Sittenfelth

Wilhelmstraße 23 ist eine Wohnung von
5 Zinnnerm Kiiche, Entree, Badeeinrichtung mit
Klosett vom 1. Juli ab zu vermieten.

Hcrmann Anst
Eine Stube nebst Kannner und eine einzelne

Stube Briegerstraße sind per bald zu vermieten.
Theodor Loewy, Ring.

2 Stube« Hof parterre und 2 Stuben im
2. Stock 1. Juli zu vermieten. 

Alois Lang.
Eine Wohnung, bestehend aus 4 Zintmerm

Küche, Entree und nötigen: Nebengelaß, voll-
ständig renoviert, ist per bald oder 1. Juli zu
vermieten.

Carl Pietzonka on., Gasthausbesitzen

1029 Kälber, 113 Schafe. Ueberstand vor; vorigen Marktewaren: 3 Minder,
Es wurden gezahlt für 50 kg:

1nder.
A. Ochsen:

Vollsleischigc, ausgemästete höchsten
haben  unge1ocht! . . . . . . . . . . . . . . . ..

Vollfleischige, ausgemästete im Alter von4 bi �ab� s 7 ren . . . . . . . . . . . . . . . . .. 4Junge fleißige, rlzlicht aus-gemästete und« ä ete . . . . . . . . . . . . . . .. zu
Mäßig genährte junge, gut genähr. ältere

ältere ausgem
. u n.

Vollsleischige ausgewachsene höchstenchlachtwerts . . . . . . . . . . . . . . . . . . ..
Vollsleischige jüngere . . . . . . . . . . . . . . . .
wenn genährte junge, gut genänr. älterealben und KüheC.
Bollfleischige ausgemästete K a l h e n« sten S I�chtwerts· � � · - � - - � � � � �Vorstand» aussemiistne Kuh« hdchsien «

s bis 7 Jahren...·. �-.� Schlachtrvcrt zuAllere aus emästete Kühe und wenig
aut entw ckelte jüngere Kühe u.Kalbe

sah-MI- 
gsasickrt 
»«

Schlachtwertz die noch nicht gezogen _

2 Schweine, �- Kälbey 51 Schafe.

sinkt-est 
garnicht. 
A

79-92 
74 �8l!
::::�70 
bis 09

78- -8 !
« 73�78 
7%�- -78

75�-79

Mäßig genährte Kühe und Kalben
Geriug genährte Kühe und Kalben
D. Gering genährtes Jungvieh  Fresser!

K a l b e r.
Doppellender seinster Mast · . . . . . . . . .
äslclklinste Masilälber  a. Norddeuschlanwittlere Mast- und beste S &#39;« augtalber
Geringere Mait- und gute SaugkälberGeringe Saugkälher . . . . . . · . . . . . . . ·.

3. S ch use.
A. Staümastschasc

Mastläninrer und jüngere Masihamrnel
iilltere Mafihammeh geringere Maftläm-

mer und gut genährte junge Schafe
Viäßig genährte Hainmel und SchafelMerzschase! . . . . . . .: . . . . . . . . . . · · « «

B. WeidenmstscbasesMasllämrner . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Geringere Lämmer und» Schafe . . . . . ..

4. S d! w e c n e.
120 bis 150 kg �40

. kg ßebenbgemicb.
Langsam,

. 52 YEIE «-

Rinder mittel

an Ifuu n;A0 R!xu »«
mässig.

_ Ausfubr nach: Rinder Schweine Kälber Schafe
1 Wohnung, l. Etg., befiel» aus 3 Znnmerm Oberschlesielln ----- -· 38,5 141 86 10

große helle Kiiche und Entree, per 1. Juli au -IIIeb"-�I�I?I°I° H; 6494 _�_� �_
vermieten.  Melzed Westdemlchläkls ««««««« » 257 _ _- « - Verkauf! nach Berlin � � � �Jn ineineirc Hause Wrlhelmstraße 13 ist im Ullverlaull um ande-
1. Stock eine m, - e»  _ _ « _O e   llbersiand verbleiben. � 49 �- 35 p Von den Schiveinen wurden verkauft zu:bestehend are-d 7 Stint-lernt, Küche und Vgl» �f2 M· ISUW 53 ·61,7 S« 43 M« I SM-
iinnier pp auch mit Gartenbenutzuiig zu ver- I31 « g · 52 « 253 &#39; 4� « 1 ·s, -- » b0- --51-159-37- 1-nneten und 1. Juli zu beziehen. 59 . 3 · 50 - 170 n 34 , 1 .

Carl Kricke, Zinnnernistn T? - Z; - Z s  -  - ? -» - - - s - -  mit Pension zu ver- Hi; · 174 - 47 . 3 . _. - .. ,· mieten. Mlheres in b5 209 4s . 4 - l� s ·�- -der Expedition d. VI. 04 - M« - 44 · 7 I� «� « ·« &#39;
Eine Stube mit Nebengelaß im L. Stock  �f� I I | I I I l l l l l l

Langestr. 18, auf Wunsch auch mit Küche, ist «: Z
bald zu vermieten und 1. Juli zu beziehen. g g I I I I I I I I I I I I

R. Drechsley Klempnerineister. �___- F» «« f� «-;:z-l-l-ll� �g l �. s» s« �- �
Eine Wohnung, 2 Stuben, Küche und Be» Es» Z» T? z g |

gelaß zu vermieten und Juli zu beziehen bei E s; E! I I If�-I I I I I:.I
Robert Herzrnanm ge �a:  "  l V» l Z

Schnlftrafze Nr. 3 {eine Wohnung, vier Es Z� ZEISS 8.3 Z Z- « . s� �. oooa If; «: O.Zunmer mit Ballon, helle Kuche, großes Entree, I: Z z; QOMH I «, I ...Klosett, Baderaum und reichliche Beigelaß bald Z » � �� "� O "� «�
zu vermieten und I. Oktober zu beziehen. I« g Z l IJZ I I I I I I IEi X ..

Eine Wohnung im 2. Stock ist bald au ver= z; g, o? I Iä�I I I I I I I
mieten unb zu beziehen. s« g -- � wu-v�

Hartmanry Kloster» 31. Läg H� I I I I I I I I I I I
Zgroße Znnmer, Küche und Entree, im ersten E  Z I I I I I I I I I I I IStock zu vermieten. ä ä »� o» O· DRobert Liebe, Wilhebustkaße »? « E I lZzsIFl I I II� «,

» f e E« �ä IINä|°QII llZH
Mobl. Zimmer s; z;  -78;  �zu vermieten. Zu erst. in der  Ext!. d. VI. ä s« H E  I El I I I I l

l h: d II ä Its� k:Breslauer Getrccdkultarttberccht S E» S« xLIH IÜSI I I I I I
vom 11. April 1913 S �g g »« l= ·t I I - , �t : : � : z? : : �g

IBWIQ- P« 100 kg: bn�tfäufiebr. hiicthitnfirisbr. steckt? aktive. es� I -     T  Z
Weizen, weißer« . 10,10 18,20 13,10 17,20 17,10 10,00 u 5a - �g z; z z: g - I - z.
Weizen, gelber . 19,�� 18,l«! 18,� 17,10 17,� 16,70 u; F g z »Es : 93 u «. ; : Z Z,
nioggen . 15,3015,3015,2II14,7I	4,0014,10 »» P � · f�; ; ; zsgg z; z · z s.
isicrste . . 15,20 14,9014,30 14,- 13,90 13,20 �E �E. Z �f; z zsz z z :w g z z z z e
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Langstroh b. 100 kg 4,80 bis 5»30 M. E E «» Zu! J; 5 �f; . ä 555m ,- C!Preßstroh b. 100 kg 2,90 bis 3,30 M. e� «, Z GEMZZFZZI YYEHI Z. . .:. . �a =s = äwa g? ».HIUSYUZE wenige:Iiniiiicknr Beruht g« g » g «« .- gzk »; a » z;
das Breslnnn: SIILInIfIinIaFI-Ilnrntcs. �ä ååååsllslzk  I»,Hauptssliarlt am 9. April 1913. «« «« I« 9�
Der Uustried betrug: 1813 Rinde: 2481 Schweine



1. Beilage zu Nr. 28 des ,,Namslauer Stadtblattes«
N a m s l a n, Sonnabend den 12. April 1913.J

Es hat Gott dem Herrn gefallen, heut nachmittag V26 Uhr die
alte kanns, die einstmalige treue Pflegerin meiner Kinder,

"Frau Susanna Viol
geb. Stenzel

im Alter von 88 Jahren nach achttagiger Krankheit durch ein sanftes
Ende in sein himmlisches Reich heimzuholen.

Erfüllt von innigstem Dank für ihre aufopfernde P�ege und die
jahrzehntelange Treue, welche die Heimgegangene nicht nur in gesunden
Tagen, sondern in gleicher Rastlosigkeit in Krankheitszeiten meinem Hanse
erwiesen hat, stehen meine Kinder trauernd an der Bahre der Hüterin
ihrer Kindheit. Ihr Andenken bleibt bei uns allezeit in Ehren.

Lankau, den 10, April 1913.
Baron Stosoh.

Die Beerdigung �ndet statt Sonntag nachmittag 3 Uhr auf dem Friedhof
zu Denken.

Bei Sterbefällett
empfehle ich mein

großer Lager non Siegen
aller 2lrt von einfachster bis bester Ausführung.

Fritz Leier, Tifchlermeifter
vorm. E. Postrach

Namslau, geradeüber von Opitz� Buchdruckerei.

�neuerdings 
 » Das Ideal der Hausfrau

ift eine
I Of O

Smger Nahmafchcne
Neue SpeziaLUpparate für den Hausgebrauch

Gründlicher Unterricht unentgeltlich. -���

Schweidttitzerstrafze 43b Breslau, Albrechtsstraße 30.
sVertretersinsNamslauIII-aus Dybeck, Krakatterstraße 16.

CCCCCCCCCUCCCCCXCEsisislssssssssssssssssss

l
Sie bilden sich ein

neue Wäsche zu sehen, wenn_Sie sie mit Persil ge�waschen haben, so blendend weiss, lrisch und duihg
ist sie danach geworden. Einfachste Anwendung.
billig im Gebrauch und absolut unschädlich

unter Garantie l
Ueberall erhältlich, nie lose, nur in Original-Paketen.

.    a   e
 .g""D2«r gtrosseifrfglgl  »

Henkel�s Bleich-Soda.u Fabrikanten der ellbeliehtenHENKEL & Co.� DÜSSELDORF.. n eh

-k�-

mneor Sn iiten!
Achtung vor Nachahmungen!

0 iähriger Erfolg äE:"ä��&#39;?�&#39;?.&#39;..gä{:�°3:&#39;�
G. D�lunderlnch, .9.-��°��,-.�.�;�&#39; Nürnberg
Nu�sdialen-Exlrakl As. sie. Mit. t.40� um Haarenunkles Ansehen zu geben.C
HaarIärbe-Nuföl 39a Pte» W -rkung des Wachstums .HaarIärbe.Mi|fe| Mk« L40. Mk.2.50. waschacht U· lran kle n u « «
u. Einlachaiewae es gibt. VomKB. dicinal-Colleg. geprüft.zahneasfa Odontina! rund 50 Pig.. oval 60 Fig» bestesahnreinlgungs-Mittel, sehr erfrischend.

GIycerln-Sdiwefelmildi-Seife 40 Pfg» Verben.
Teer-Seife 40 P .. Teer-Sdiwefel-Seife 50 Pfg.machen jugendtrlach. elnt. zur Beseitigung v. Hautunrelnhalten.Sommenproaeen. Jucken der Haut. Röte daa Gesichte etc.

, f « Erhältlich bei Oscar Tietze, Drogerie, Namslau

Für die vielen Beweise herzlicheri
Teilnahme bei dem Hinscheiden unseres
einziggeliehteii Kindes

Ruih Alice
sagen wir allen unseren herzlichsten Dank.
_ Ganz besonders danken wir Herrn
Fürstbiscliö�. Konnnissarins Reimantl für
seine trostreichen Worte am Grabe.

Kastner und Frau.

·« ·. . »«

Fünf Jahre Fremelegiouär
Selbsterlebtes

während meiner fünfjährigen Dienstzeit
Von Franz Bull.

Mit 44 Originalzeichnungeic und 3 Jllnftrationsbeilagen ·.
Von diesem Buche sind in wenigen Monaten 300 000 Exemplare abgelegt.

Preis nur 80 Pfennige.
Vorrätig in der

D. Dpitxschen Buchhandlung
Namslau und Reichthai.

Z«
ergiebt 1 Tafel von 50 Würfeln unseres Kalfeezusatzes,
jede Tafel kostet nur 10 Pfg. s

Kaffee damit bereitet bleibt ein bekömmlicheC dauernd wohlfchnieckendeT
anregendes Getränk von fatter Färbung.

Unsere Erzeugnisse in Paketen sind von gleicher Güte.
Dommerich s: cosplIlagclebassgssucleau

Anker-Gichorien-Fabrik.

Sclyultlyeifgaßiev
nnd dunkel, in �/2 Literflafchen  Branerei-Abzng! empfiehlt

Robert Bagusche, m. n.

wenn gemischt mit Bohnenkaffee;

. xi&#39;ll?
he

T Ziehung schon 8. Mai i913 in Kiel.
Schleswig-

Holsteinische 
Pferde�
� 326i Gewinne im Gesamtwert von Mark " M 1511m;

Färberei Um« c/rem,

wusch-Anstalt 
für

Min; und Herren-
Garderoben, Mö�
Etlffe, Portieren usw.

Gardinen - Wäscherei
Lose I Mk« aus verschgeldgngiieTauaenden  Mk« und AppreturPorto und Liste 30 Fig. extra emp�ehlt und versendet

°f���i�&#39;;� Gast. �Pfordfe, EsSen-�Ruhrsowie in allen durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen. Aufträge vca-[riziitclt schnell und
spesenfrei:

S. Schwer/n
 Inh. Kaiser; Halm!
Nams/au Tales. 49.

Strumpfftrielkerei

Fcilsllilcii
verleiht ein z1rtes, reines Gesicht, rosi-
ges, jugendfriiches Aussehen, u. weißer,schöner Teint Alles dies erzeugt

StcckenpfcrdkLilienmilrhsSeifc
 dle beste Lilienn1ilch-Scife!

6. St. 50 Pf. Die Wirkung erhöhtDabei-Graun
welcher rote und rissigc Haut weiß und nimmt an Auguste Sange,ich eh. T b 50Pf.bifammettäe ma t u e e Ktostersty zleer �neue, Gurt Aktion:



neues Unterwasser gegeben, sodaß sie drohend
ihr Haupt erhebt. Von Kundgebungem die einen
großen Umfang annahmen nnd durchaus öster-
reichischsseindliehen Charakter trugen, wurde uns
aus Petersburg berichtet. Es handelt sich durch-
aus schon um einen bewußten Gegensatz zur ossi-
stellen russischen Politik: »Nieder mit Sasanow!«

ß es neben ,,nieder mit Oesterreich!« Man
kehrt also die eingangs gegebene Formel in ein
,,Skntari den Montenegrinern« um.

Es ist der Gegensatz der offiziell für günstig
befundenen Politik und dem russischen Volkswillen,
der hier eine deutsche und eindringliehe Form er-
hält. Es flackerte während des ganzen Krieges.
Aber es wäre jetzt nicht ausgeschlossen, daß noch
einmal Flammen ausschlügen. Das weiß man
in Oesterreich. Man weiß, daß ein Versuch mit
den Waffen die ganze mühsame Diplomatenarbeit
des Winters mit einem Mal zerbrechen und alles
aufs Spiel sehen könnte. Man greift darum so
sehnell auch nicht zu den Waffen gegen den kleinen
halsstarrigen nnd selbstbewußten Liliputkönig, der
in französischen Blättern die hohe Tonart der
Völkerrechtsverletzung anfeblägt.

Aber, wird man fragen, wohin wird das
führen? Sehen wir den Fall, Skutari wird ge-
nommen, eine Meldung, die gestern schon in
Konstantinopel verbreitet war, und dort mit ab-
gehärteter Gleichgültigkeit aufgenommen wurde,
dann erhebt sich die Frage neu unb drohend:
Skutari den Albaniern oder den Montenegrinern?
Wird die russifche Regierung ihre gewiß lau be-
triebene Politik vor der vollzogenen Tatsache fort-
führen können? Andererseits wird in Wien ver-
sichert, daß man an die Grenze der Möglichkeit
 in Zugeständnissen! gegangen sei. Die öffent-
liche Stimmung hat sich in Rußland für die
slavischen Stammesgenossen laut erklärt, und die
rnssische Regierung wird, selbst wenn sie will,
diesen Appell nicht überhören können. Dann
steigen alle Beiwickelungen wieder auf. Schon
die Tatsache, daß die deutsche Regierung zwei
weitere kleine Kreuzes-«  -Dresden« und »Straß-
burg"! nach dem Mittelländisehen Meer beordert
hat, deutet auf die neuerliche Verschärfung der
Lage, mögen sie auch nur zum event. ,,Schntze
deutscher Interessen« entsandt worden sein.

Die bittere Enttäuschung
Der gestrige amtliche Bericht über den Ver-

lauf der Landung des �B. 4" in Luneville hat
die heimlich gehegte Hoffnung, daß keine einge-
hende Untersuchung des Luftfchisses durch Fran-
zosenhände stattgefunden hätte, gründlich zerstört
Es scheint aber, daß die tatsächlichen Vorgänge
bei der Landung noch weit bedenklicher waren
und alles in den Schatten stellen, was der
amtliche Bericht befürchten ließ. Die ,,T. ER."
veröffentlicht nämlich die Mitteilungen; eines
milicärischen Teilnehmers an der Fahrt, aus
denen erhellt, daß die Besaßung des Lustschiffes
geradezu verächtlich behandelt wurde und nicht
an Bord durfte, während die Franzosen in hellen
Haufen den ,,Z. 4« durchstöberten. Die Mit-
teilung lautet:

»Was die Fahrt des «Z» 4« anbetrisft, so
steht soviel fest: Das Schiff hatte nur für sechs
Stunden Benzin an Bord. Man hatte von
8 Uhr vormittags bis nach 12 Uhr, als man
erkannte, daß man in Frankreich war, keine
Orientierung. Man versuchte gegen 9 Uhr, um
sich zu orientieren, tiefer zu gehen, stellte aber
fest, daß die Wolken sehr tief lagen, teilweise
bis auf 100 Meter über der Erde. Es wurden
Schüsse gehört und man landete, weil man keine
Betrlebsstoffe mehr hatte, und auch, hätte man
solche gehabt, Verwickelungen vermeiden wollte.
Mit der mangelhasten Ausrüstung an Betriebs-
stoffen bei einer Höhenfahrts die doch nur Zweck
hat bei voll ansgerüsteteni Schiff, und dem
stundenlangen Fahren ohne jede Orientierung
weiß man beim besten Willen nichts anzufangen.
So etwas darf nicht � unter keinen Umständen
�- vorkommen. Die Befahung wurde wie in
Feindesland behandelt. Niemand durfte das
Schiff mehr betreten. Posten mit aufgepflanztem
Seitengewehr waren an jeder Gondel aufgestellt
und hatten der Besatzung den Zutritt zu ver-
wehren. Diese mußte zusehen, wie Sihnrrn von
Neugierigem Militan und Zivilperfoneiy das
Schiff betreten, sich genau umfaben, photogra-
phierten unb Meffnngen vernahmen. Der
Divisionskommandeur wollte die Osfiziere in

-. seiner Wohnung verpflegen und unterbringen,
dieses Anerbieten wurde dankend abgelehnt, Essen
darauf der Besaßung an das Schiff gebracht.
Die ganze Befatznng, einschließlich der Abnahmes
lommiifion, blieb über Nacht im Freien. Jn
die Gondeln dürften sie nicht. Das Verhalten
der Oififiere war weder kaweradschaftlich noch
ritterlich. Die Besatzung wurde faft detiiihtlich
und ohne jede Achtung behandeln«

Diese Mitteilungen sind so hahnebüchen, daß
sie auf den ersten Blick kaum glaublich erscheinen.
Aber es scheint, daß hier, wie anderwärts, die

ist das deutsche Volk wieder
einmal um eine bittere Enttäuschnng reicher.

 Berl. Post!
Lokal-s.

Z? Revision, 11. April.  Stcidtverordneten-
Versammlungs Die am Dienstag, den 8.d.M.,,

stattgefnndene Stadtverordneten - Versammlung
wurde vom Vorsteher Herrn Kaufmann E.Kriike
geleitet. Anwesend waren mit Herrn Bürger-
meister Schnlz, 6 Magistratsiiiitglieder nnd 18
Stadtverordnete. Nachdeni gegen die Fassung
des Protokolls der legten Sitzung nichts einge-
wendet worden, wurde in die Tagesordnung ein-
getreten. 1. Es wurde der Verteilungsplan der
StädtischenVerwaltungsdeputationennebstNamen
des Vorsitzenden nnd dessen Stellvertreters für die
Zeit vom l. April 1913 bis 1.April1914 zur Ver-
lesung gebracht. Er lautet, wie folgt:

I. Stoffen-Kuratorium.
Vorsitzenden Bürgermeister Schutz.
Stellvertreter: Beigeordneter Dicht.

II. Sparkassen-Verwaltungsrat.
. Bürgermeister Schuh.
.: Beigeordneter Siehe. »

I11. Forfts und Pr.«.-enaden-Deputation.
Vors.: Forstvräses, Ratsherr  Bafert.

llb.: Ratsherr Grimm.
IV. Arncen-Depntation.

. Ratsherr Opity
.: Ratsherr Gnsert

V. Vau-Depntation.
Ratsherr Kinder.

«.: Ratsherr Grimm. »
VI. Wafferwerks-Depntaiioii.

·: Ratsherr Kruber. _ »VII. SckViO kllld Eluquullicruiegssssz  « «

«.: Beigeordneter Siehe. _
VIII. Gasanstalts-Depntation.

« : Ratsherr rimm. _
IX. Schul Separation.

.: Beigeordneter Siehe.
X. Feld-Depntation.

Stellv.: Ratsherr Sartehnu. »
XI. Straßenreinigungss und Absiihr-Depntation.

Stellt« Ratsherr  Büfett. »
XII. Gesundheits-Deputation.

Vors.: ·
Stellt« Beigeordneter Stehe. _
V XIII. Voreinschiitzungs-Depntation.
ors.: 
Ratsherr Rruber. »

XIV. Sicherheits-Deputation.
Vors.: »
Stellt« Beigeordneter Stehe. ·

XV. Markt-Deputation.

Stellv.: Ratsherr Kinder.
2. Die Versammlung vernahm die Protokolle

städtifchen Kassen, 3. desgleichen das Protokoll von
der außerordentlichen Kasseiirevision am 27.März.

nung vorgefunden. 4. Es wurden» die· aus die
Stadt entfallenden Kosten für ein m einer An-

5. Dem Schlesischen Provinzialverein zur Be-
kämpfung der Tuberkulose wurde eine einmalige

anläßlich des 25jährigen Regierungsjubiläums
des Kaisers angesehen werden soll. 6. Zur Teil-

Berlin stattfindenden Mitgliederversaininlung des
Reichsverbandes deutscher Städte wurden die

netenvorsteher Kricke gewählt. 7. Bezüglich der
auf Kündigung angestellten Betriebsbeamten be-

lichen Angestelltenversicherung weiter zu belassen.
8. Die Vorlage, betr. Anlegung eines Parallel-

wurde abgelehnt. � Hiermit war die Tagesord-
nung ersch ft
wies ain Schlusse des Rechnungsjahres 1911 einen
Vermögensbestand von 27 363,64 M. auf, nnd

Es erhielten aus der Stiftung 3 Jnvaliden nnd
ehemalige Soldaten jährlich 144 M. und 15

ligen Soldaten jährlich 732 M.
= Einführung! Am Montag erfolgte in

farius Herrn Erzpriester Reimann die Einführung
des neuen Pfarrers Herrn Schuhe, bisher in

mischte sich aber ein Wermutstropfen des Schinerzes
über den Weggang des bisherigen Seelsorgers

infolge seiner eifrigen Seelsorgertätigkeit und
seines liebevollen Wesens gegen alle seine Paro-

Grade erworben. Zu Ehren des neuen Pfarrers,
der der Gemeinde kein Fremder ist, da er vor

erhoben sich im Dorfe drei neue Ehrenpforten
Vor dein Pfarrhanse hatten sich vormittags 9
eingefunden der Vertreter des Kirchenpatrons,
Herr Riitergutspächter Musehney die Kirchenba-

Lehrer und Organist Funke begrüßte den neuen
Pfarrer mit herzlichen Worten, worauf ein Mäd-

Ratsherr Grimm.

Ratsherr Only.

Ratsherr aselhach.

Bürgermeister Schuh.

Vors «: Bürgermeister Slhnlz

Vorf.: Ratsherr Sartetjna.

Bürgermeister Schuh.

Bürgerineister Schutz.
Stellt«

Bürgermeister Schuh.

Vorsz Bürgermeister Schulz

über die Ende März d. Jss erfolgte Revision der

Bei beiden Revisionen wurde alles in bester Ord-

stalt untergebrachtes taubstnmnies Kind bewilligt.

Beihilfe von 300 M. bewilligt, die als Stiftung

nahnie an der am 19. unb 20. Mai d. Js. in

Herren Bürgermeister Schulz und Stadtverord-

schloß die Versammlung, dieselben in der staat

weges im Stadtpark östlich des Musikpavillons,

A  Diep Invaliden- und Wohltäiigkeitsftiftuw

zwar: in Efsekten26901,27 M. nnd bar 462,37 M.

Witwen und Waisen von Kriegern und ehema-

Eckersdorf durch den Fürstbischösiichen Kommis-

Pollnow in Pommern. Jn den Becher der Freude

Herrn Parrers Anders; denn derselbe hat sich

chianen deren Liebe und Zuneigung in hohem

einigen Jahren in Namslau als Kaplan wirkte,

Uhr mit der vollzählig erschienenen Gemeinde

stände und sämtliche Lehrer der Parochir. Herr

chen ihm unter Ueberreichung eines Blumen-

straußess einen Willkommensgrnß in poetischer
Form entbot. Jn der festlich geschniückten Kirche
nahni die Einführung mit der Verlesung der
Ernennungsurknnde ihren Anfang. Nachdem Herr
Pfarrer Schalla das Glaubensbekenntnis abge-
legt, richtete Herr Fürstbischöflicher Koniniissarius
Reiniunn herzliche Worte an den scheidenden
Herrn Pfarrer Anders, wobei er seiner Verdienste
um die Kirchengemeinde in anerkennenden Worten
gedachte. Dann wandte er sich an den neuen
Pfarrer und an die Parochianem Als barauf
Herr Pfarrer Schalla an seine nunmehrige Ge-
meinde von Herzen kommende Worte gerichtet
und hierbei insbesondere das Versprechen gegeben
hatte, seine Pflichten treu zu erfüllen, das christs
liche Leben, sowie Frieden und Eintracht zu fördern,
zelebrierte er ein feierliches Hochamt � Nach
der Einsührungsseier erfolgte in der Psarrei
die Uebergabe der Jnventarien nnd Kassen in
Gegenwart der Kirchenvorsiändr.
· ==  Anerlennnng.! Der Köchiii Susanna

Piontek ist für 27jiihrige treue Dienste bei den
Komtessen von Strachwih in Kaulwitz aus der
,,Schlesischen Frauen- und Jungfrauen-Bismarck- ggnst ge
stistung fiir weibliche Dienstboten in Breslau«
eine Prämie, bestehend in 50 Mark, einer Brosche
und eineni Diplom verliehen worden.

B Reichthah 6. April.  Generalvecsamm-
lung.! Der St. Jofefs Verein hielt feine erste
diesjährige Generalversammlung am vergangenen
Sonntage im Vereinslokale ,,Goldene Krone«
ab. Nachdem der Präses Herr Pfarrer Dr.
Nieborowski die Erschienenen begrüßt hatte, wurde
vom Rechnungsrevisor Herrn Paul Mohrh Be-
richt erstattet. Die Einnahme betrug 665,4 ! Mk.
die Ausgabe 63I,05 Mk. mithin ein Barbestand
von 34,35 Mk. Das Vermögen des Vereins
beträgt z. Z. 374,35 Mk. Für die National-
spende ,,durch Kaiferhand fürs Heidenland« wurden
25,��� Mk. bewilligt. Zum Schlusse teilte Herr
Pfarrer Dr. Nieborowski mit, daß am Sonntage,
als am Schußfeste der hl. Josef, des St. Josefs
Verein mit dem kath. Arbeiter-Verein gemein-
schastlich an der Generalkommunion teilnehmen
werde. Aushilfe im Beichtsiuhle haben zwei
Franziskanerpatres aus dem Missionshause Heilig-
kreuz bei Neisse unb ein Rachbarpfarrer zugesagt.
Mit geistlichen und patriotischen Liedern wurde
die Generalversammlung geschlossen.

-  Bestiitigung.! Die Wiederwahl des
Drogeriebesihers Herrn O. Diebe zum Beigeords
neten hiesiger Stadt ist bestätigt worden.

-  Das 12. Deutsch: Dukaten! findet in
Leipzig vom I2.�16. Juli statt und werden«
an demselben auch Mitglieder der beiden hiesigen
Männer-Turuvereine mit den Vorständen teil-
nehmen. Die Vorbereitungen zu dem großartig
angelegten Feste sind schon seit Monaten ini
Gange. Wie es in den vom Presseausschuß
herausgegebenen Mitteilungen heißt, wird dieses
Fest nicht eine Feier sein, die dem Volke allerlei
Vergnügungen bereitet, sondern ein Fest, bei
dem fast hundert Tausend deutsche Jünglinge
und Männer zusammenströmem um dort in fünf
Tagen in allerlei turnerischen Vorführungen und
Wettkämpfen ihre Kraft nnd Tüchtigkeit, die sie
sich in den legten Jahren errungen haben, zu
zeigen. Die Deutsche Turnerschaft mit ihren
1�/a Million Mitgliedern bringt bei ihrer Arbeit
in den vielen Vereinen für das deutsche Volk
viele Opfer an freiwilliger, unbezahlter Arbeit,

ihre 60000 Vorturner und ihre Tausende von
Mithelfern leisteten viel ideale und uneigennützige
Arbeit. Die Deutsche Turnerschaft beschäftige
ferner in ihren Jugendabieilungen allein fast
200000 Schulentlasfene unb faft ebenfoviel
turnenbe weibliche Personen außer ihren über
eine Million umfassenden erwachsenen männlichen
Mitgliedern. Von großer Bedeutung sei die
deutsche Turnerschaft für die deutsche Volksgesuiid-
heit und Volkskraft, für das Deutsche Heer wie
auch für die Jngendpflegr. � Wir werden von
Zeit zu Zeit Mitteilungen über das bevorstehende
Fest bringen, um dcidukch bei recht vielen Stirn:
rsreunden in Stadt und Kreis die Lust zum
Befuch desselben zn werten.

Eine elegante Equipage mit 4 Pferden imWerte von 10000 M. komm: bei der am 8. Mai d.
« . in Kiel als 1. Haupt ewinn der Schleswig-Holst.
ferde-Lotterie zur Verloiung � Ausgcsetzt sind im

ganzen 3261 Gewinne im Gesamtwerte von 80000 IN»
darunter ein 4spiinner, ein Zspätiner und zwei lfahrer
sowie 41 einzelne Pferde und 3216 größere nnd kleinereGewinne. � Die Gewinnchancen sind also sit -
ringen Loseinsatz von 1 M. pro Stück die denkbar

» · · chleswigfer -Lofe a 1 Pl» Gliccksforvnients von drei
Stück für 3 M. und 11 Stück für 10 M. mit Num-
niern aus verschiedenen Tausenden sind in allen Los-
verkaussstellen zu haben oder direkt durch das General-
Debit Gustav Pfordte, Essen-Ruhr.

Der Gesamtauflage dieses Blattes liegt eine Ge-
schästsosferte der Firma A. Spallek, Klosterstraße
Nr. 5, bei, auf welche hiermit besonders hingewiesen
wird.

� Zilifzsranch der zum: Finger. Die Singer-
sliähtnasctiinen erfreuen sich bekanntlich eines ausgezeich-
neten Rufes. Unlautere Konkurrenten suchen sich diesen
auten Ruf in vielen Fällen zu nntze zu machen, indem
sie Nachahmungen ais echte ,,Singer« anweisen, ja,
es kommen Fälle vor, in welchen folche nachgebauten
Maschinen sogar mit der Aufschrist »Singer« versehenwerden. Wegen eines folchen s alles hat kürzlich das
Landgericht belle die Nähmas finenhändler GebrüderT. zu je Alt. 200,��- Geldstrafe, event. 20 Tagen Ge-
fängnis, und zu den Kosten des Verfahrens verurteilt.

Kirchliche Nachrichten.
�Elm Sonntag Jnbilate den 13. April predigen:
Zimm- 7�/z Uhr Pastor Fuhrmann.
Form. 9&#39;/.� llbr Paftor Melz  11 Uhr Kindergottesdienst Paftor Metz-
Epkachmittag 3 Uhr Festgottesdienst des evang.

Männer- und Jünglingsvereins Pastor Nov.Kollekte für die Breslaner Stadtmissioin
Montag, den 14. April, abends 8 Uhr Bibel-

besprechnng, Pasior Melz.Mittwoch, den 16. April nachne b. Uhr Bibelstnnde
Pastor Nov.Freitag. den 18. April vorm. 9 Uhr Beichte unb
heil. Abendmahl Pastor Nov.

vereinsverfammlnngen.Sonntag, den 13. April abds- 8 Uhr Luisenvereiw
Sonntag, den 13. AprilFamilienabenddes Männer-

u. Jünglingsvereins
Stenidesanrtliche Nachrichten.geburten. Am 4· April er. dem Eisenbahnarbeiterohann Kuklok von hier e. T. Am L. April cr deni

tellmachermeister osej Janek von hier e- S. Am
April er. dem iufiklehrer Bruno Pogel von hierS. bekehrten-engen. Am 8. April er. der Hut:

scher Franz Zielonka von hier mit der ledigen Köchin
Josepha Stiller aus Gemeinde Eckersdorß Kr.Namslau-

Sterbefälle. Am 7. April er. Ruth-Alice Kastnervon hier, 1 Jahr alt- Am 10. April cr. Jdie Kinder-
frau Susanne Biol geb. Stenzel aus Gutsbezirk Lautner,88 ahre alt.

2. 
e.

Letzte Nachrichtem übermittelt vom Hirichschen Telegraphen-Vureau, Berlin.
Pouiburg v. d. H., 11. April. Der Kaiser

hat dem Herzog Ernst August vom Eumberland
den Schwarzen Adlerorden und der Herzogin
den Lutsenorden mit der Jahreszahl 1813/14.
verliehen. Zur Abendtafel holte der Kaiser feine
Gäste aus ihren Gemächern ab. Der Kaiser
trug die Uniform der Königsjägey der Herzog
trug österreichische Uniform.

Wien, 11. April. Geftern abend traf hier
der Präsident der provisorischen Regierung Eile
baniene, ssmaelsKemalsBep mit einigen Notabeln
ein. Jsmael-Kemal-Bep will hier mit maß-
gebenden Kreisen über die Zukunft Albaniens
Besprechungen abhalten. Vor ihm ist eine An-
zahl von albanifchen Führern hier eingetroffen.
Sie beschulvigen Jsmael-Kemal-Beh, daß er die
albanische Bewegung für seine eigenen Zwecke
ausnntzen wolle und behaupten, Beweise dafür
zu haben, daß er aus persönlichen Gründen ein
Vordringen Griechenlands im südlichen Albanien
begünstige.

Paris, II. April. Ohne Kommentare ver-
öffentlichen die hiesigen Abendblätter die Haupt-
säde der gestern in Petersburg ausgegebenen
Regiernngsnote über Rußlands Haltung in der
Skutari-Frage. Man begreift, dafzdas verlegene
Schweigen der Pariser Pressen, deren ganzes
Verhalten in dieser Angelegenheit, wie sich nun-
mehr herausstellh in direktem Widersprüche zu
den Tendenzen des amtlichen Rußlands stand.
Besonders starken Eindruck macht hier die im
Commnniqus ausgesprochene Versicherung, daß
Kaiser Nikolaus von Rußland in vollem Ein-
verständnisse mit seiner Regierung und im
Einvernehmen mit den russisehen maßgebenden
politischen und miliiärifchen Persönlichkeiten zu
wiederholten Malen und zwar sehr eindringlich
dem König Rikita von Montenegro das Ver-
harren bei seiner heraussordernden Haltung
widerraten hat.

London, 11. April. Aus Sosia wird ge-
meldet: Jn der Nacht zuin 8. April haben die
Bulgaren die Hälfte eines türkischen Bataillons
vernichtet, das durch ihren rechten Flügel bei
Kschastori herumgehen wollte. Die andere Hälfte
des Bataillons konnte sich am anderen Morgen, am
9. Aprihim Morgengrauen durch die Flucht retten.

Wien, 11. April. Wie verlautet, sollen noch
im Laufe dieses Jahres zwei neue österreichische
Landwehr-Kavallerieregimenter aufgestellt werden.

Alten-Essen, 1]. April. Nach dem Genusse
von Konfekt erkrankte hier eine neunköpfige Fa-
milie. Ein Knabe von sechs Jahren ist bereits
gestorben. Das Befinden der übrigen Erkrank-
ten ist bedenklich.

Oldenburg, 11. April. Auf der Weser wurde
ein Lastschiff von einem englischen Dampfer ge-
rammt unb ging fofort unter. Dabei ertranken
der Schiffer Grothos und sein 17jähriger Sohn,
die in ihren Kajüten beide noch schliefen.

Leipzig, 11. April. Der 29jährige Post«
Afsistent Alfred Mers aus Dresden, der beim
hiesigen Postscheckamte angestellt war, wurde
gestern vom Sehwurgerichte wegen schwerer Amts-
unterschlagungen zu einem Jahr und sechs Mo-
naten Gefängnis und zu fünf Jahren Ehrverlust
verurteilt.

Zittern, 11. April. Vollständig niedergebrannt
ist gestern das Wohnhaus des Besitzers Wilhelm
Rösler in «Ober-Wittig. Das Feuer war im
oberen Geschofse ausgebrochen und es hat das
ganze Gebäude in kurzer Zeit vollständig ein-
geäschert. Der 13jährige Sohn der Röslerschen
Eheleutkund eine alte Frau, die im Hause wohnte,
kamen in den Flammen um. Der Schaden ist,
obwohl Rösler versichert ist, beträchtlich.

Berlin, 11. April. Ein anscheinend geistess
kranke 46jährige Sehlosser Viktor Borowetz zer-
trümnierte gestern vier Fensterfeheiben im König-
lichen Schlosse durch Steinwürfr.



Um den nach Ablauf des Rechnungsjahres 1912  Ende März cr.! vorzunehmenden Jahres-
kassenabschluß nicht allzulange hinausschieben zu müssen, ist es erforderlich, daß Arbeiten und
Lleferungen pp. aus dem Rechnungsjahre 1912 l1aldigst zur Bezahlung gelangest.

Alle diejenigen, welche noch Forderungen an den Kreis für Arbeiten und Liesernngen pp.
aus dem Rechnungsjahre 1912 -� b. i. für ble Zeit vom 1. April 1912 bis Ende März 1913
�- haben, werden deshalb aufgefordert, ihre Rechnungen umgebend an uns einzureichen

Ebenso ergeht an diejenigen, die Zahlungen an Zinsen, Pachten und Steuern pp. pro
1912 an den Kreis zu leisten haben, die Aufforderung, die fälligen Beträge baldigst an die hiesige
Kreislotnmunalkasse abzufübren

Namslau, den 8. April 1913. Der Kreisaiisschusk

Gesunden: Ein Trauring.
Der Eigentümer hat sich zur Geltendmachung seiner Ansprüche binnen 4 Wochen bei

uns zu meinen. 
Namslau, den 22. März 1913. Die! Polizei-Verwaltung. Schule.

Konservativer Kreisverein Nam8lau.
Zum weiteren Ausbau der am 17. November 1912 gegründeten konservativen Ortsgruppe

Nantslart findet
Es« Sonntag, den 13. April cr., abends 7V: Uhr K

in Webe�s Saal
eine Versammlung statt, zu welcher hiermit ergebenst eingeladen wird.

Tagesordnung:
1. Bericht des Herrn Regierungsözlssessors von Hehdebrand und der Lasa über Gründe und Ziele

der konservativen Organisation.«
2. Vortrag des Herrn Obcrmeiftcrs Conrad über das Thema: »Die konfervative

Partei und der ftädtifche WiittelftandA
3. Wahl des Vorstandes der konservativen Ortsgrupve Nanislain

Der Schristfiihren von Heydebrand.

Vatecländifclfer Frauen-Verein für den Kreis Namslan
Zur Bezirksdaiite des 4. Bezirks, der die Ortschafteii Siinmelwitz nnd Lankau umfaßt,

ist Frau Jnspektor Teller in Sinunelwitz ernannt worden. 
Der Vorstand.

A. von Wirkens, Vorsitzende

tbrlglrranlienliasle der vereinigten Handwerker zu zlamglm
Die Mitglieder werden zu einer

General-Versammlung
für Sonnabend, den 12. April 19I3, abends 8 Uhr, in das Lokal des Kasse«-
führers Herrn Kaufmann I&#39; ärmer hier, Ring, Rathaus K eingeladen.

Tagesordnung:
1. Beschlußfassung über die weitere Ausgestaltung der Kasse.
2. Beschlußfassung über die Behandlung eines erkrankten Lehrlinge-».
3. Sonstiges

Zahlreiches Erscheiiieii wird erwünscht. Der Vorfitzende Brzyk
csosososssosissei-stoss-h Isosfffi

gläelåanntmachunxx
Hiermit mache ich dem geehrten Publikum von Reichthal und Umgegend

bekannt, daß ich am 1. April d. J. eine

Schneiderwerkftatt �.111 Stofslager i
 letzter Neuheit! errichtet habe. In der Hoffnung gütiger Unterstützung zeichnet

Hochachtnngsvoll

Josef Zarankiewioz,
gberrenäxeöneiöer, ««

Reichthah Ring 76, bei Herrn Fleischermstu Quark.

OIÜIQIOIOIOIUIC�OIOIOIOIOIOIOIC1.: -- &#39;

Ein dauernder Gewinn

b. z�iareeß.

für die Gesundheit und den Geld-

baute! ist, Seeligs kandierter Kornkaffee

Ramslauer Lichtspiele
Grimms Hotel.

Sonntag, den l3. April, nur nachmittag von 4�-6 Uhr.
I« Kinder haben nur zu der «"-·�«·» «» &#39;«t..z,.V-«.stellung Zutritt. K

Montag, den l4. April, abends von 8�10 Uhr.
L-�..- PROGRAMM. s�-

An Bord des Ziordd Lloyd Kaiser  Weihnachtsschmaus beim Cheriff.
Wilhelm l. . » ur Kur nach Europa.

Die gebrochene Friihlingsrose  aumont-Woche.

Die Erd-, Maurer, Asphaltz Steinsetzerz
SteinmctzyZiiiiiuerz Staakerz Schlunde» Dach-
decker- und Kleinpnerarbeiteti zum Nenbau des
kath lischen Schulhauses mit Nebenanlagen in
Eckersdorß Kr. Nanislaiy sollen mit allen Ma-
terialien und Handdienstekh jedoch ohne Ziegel,
öffentlich vergeben werden. Die Spanndieiiste
leistet der Schulverband Entsprecheiid gekenn-
zeichnete Angebote find bis Sonnabend, den
l9. d. M., Voruiittags 11 Uhr an das
Hochbauaiiiteinzureichew Dort können auch die
Zeichnungen eingesehen und Anschläge gegen 5 M.
abgefordert werden. Zuschlagssrist 6 Wochen

Kgt Hochbauamt Oels.

Namslau.
Am Sonntag, den l3. April 1913,

nachmittags 4&#39;/z UhrO O

Vtertel1ahrs-Appell 
im Vereinslokal bei Weber.
Tagesordnung: I. Jabresberichh

2. Kassenbericht
3. Beschlußfassung über Feier

des Stistungsfestes
4. Wahl von Kommissionen
5. Sonstige-Z.

Von 4 Uhr ab: Einzahlen der Beiträge.
Alöglichst zahlreiches Ecscheineit der Kameraden

wird erbeten.
Namslau, den 11. April 1913.
Der Vorfitzende des Kriegervereins

Oberleutt1sa0iiiud.z,L. a. D.

Engl. Männer� 11. Bringt-Hierein
Enang Verein junger Mann«

Gesang. Zugcndvercili
Sorte-trag, den 13. April 19139 O

gemeinsames St1ftungsfest.
Nacht-i. 2�/2 Uhr:

Versammlung in der Herberge zum Festzug
Wachen. 3 Uhr: Feftgottesdienft

Abends 8 Uhr:
1� Familienabend L"

im Erimmschen Haaca

Die Generalprsibe
der Tfieaievanfsiisienngen der hiesigen

errang. illa-reine&#39; det
Sonnabend, d.12. April, abends 8 Uhr

im Grinnnschen Saale statt.
Entree 25 Pfg.

Unterricht in der höchst einfachen

Natconabstenogtaplfie 
 Erfinder: Gebr. v. Kunowski 1894!

in einein Kursus von zusammen 5 Stunden
leicht erlernbar für Erwachsene und Kinder.

Jnsbesondere emp�ehlt sich die National-
Stenographie für Kaufleute, die zur Erlernung
der nieisten andern hbchst kontplizierten und lang-
wierigen Systeme weder Zeit noch Geduld haben.

Beginn: täglich. Unterrichtszeih für
Kinder nachm. 5��6 Uhr, für Erwachsene abend
8&#39;/2��9�/a Uhr. Honoraw 3 M.

Annieldungetr nimmt jederzeit entgegen
Umkower, Lehrer,
Bahnhosstraße 2 eine Treppe.

W. Toren: 8 Co.
» · Breslau »
innere: un! 1in1. Reinigung

Herren� u. Damengarderoben,
Teppiche, Vorhänge, Gardinen,

Handschuhe u. s. w.
T Annahmestelle =:-.

R. Warschauer Nachflgr.
Namslau, Ring.

Eilige Aufträge in 3-4 Tagen.

Gebrauchter Kleioersclftank
zu kaufen gesucht. Offerten m. P. an die  Erbe:
bitibn d. Pl.

Eine gebt. Dezimalwage
zu laufen gefucht. Otto Wegen-r,

Klempnermelsten

Pf�

E :: Zahn-Wirtin. ::
Kiinftliche Gebiffe, Plomben,

Nervtötem Zahnziehem
· Spezialität:

Kroneu- und Briickenarbeitem

A. Weißenbach, llnnlisl
Jcdcll Freitag il!

. Carl-ruhe ·. S l.Ring 18 siouifenskstter.ch
HTTTITINZTIITTIII

Utelier für künstlichen
Zalfnersatz.

Plombem Zahnzielfem Necvtiiten re.

staut Tatbestand, Denken,
N ermessen,

Ring und Andreaskirchftr.-Ecke,
im Hause des Herrn Kaufen. Wziontek.

Ynnhnrt-Fernnnt 
Tabletten

m: Dr. KIebs� München,
garantiert; wirksam,

mit genauer Gebrauchs-Anweisung
stets frisch am Lager.

Germanien-Drogerie 
Oscar Tietze.

Original�
Germanla - Essenzen

zur Selbstbereitung von
Runen... ff. Likören usw-

OriginalfL ausreichend für 3 Liter. 75 Pfg»
für 10 Liter 1.75 offeriert

Hugo Kristin.

II· Grambschüiz. T
Sonntag,den 13. April 1913

GROSSES KONZERT
ausgeführt von der Name-lauer Stadtlkapelle unter

persönlicher Leitung des Herrn E. Bochnig.
Anfang 472 Uhr. Entree 50 Pfg.Nach dem Konzert Tanzlkränzchem

OmnibttssVerbinduiig nach Nanistau während des
Tanzes pro Person 40 Pfg.Um gütigen Zufpruch bittenA. Makros. E. Bochnig.

IIIIIIIIIKIIIIK 1KIII!IKIKIKIKIKIKXKIKIKIIIL

Muslns� Etablissement.
Morgen, Sonntag, den 13. April:

Großes
Tanzvergniigen

bei guter Streichmufit
Es ladet ergebenft ein

E. Maskos.

NB. Mein Saal ist durch bauliche
Veränderung 60 DMeter groß ge-
worden, neu ausgestattet und hat
«« neues arkett ««K« �X

Sänttliche Räume sind renoviert
und einpfehle ich dieselben einer giitigen
Beachtnng

D« Of
 -1t-t1t It Itjtststststttjtjtjtstst 11x11x11

�i°��"�**�°" Grasen Tanzlnänzrnen.13. d. Mist
Es ladet freundlichst ein Schwuntec

Zum Wurftalbenobrot
Dienstag, den l5. April, s

skiih Wellfleisch und Wellwurst,
ladet freundlichst ein Fjak.

J Hotel Schwarzer Adler
»«  Heute, Sonnabend
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Einen nt inneren.
Reim} Beilagen. »



2. Beilage zu Nr. 28 des »Namslauer Stadtblattes.«
N a in s l a u , Sonnabend, den 12. April 1913.

.---.
Aufträge seiner Regierung diesen Antrag formell
vor, und man hat Grund zu der Annahme, daß
er es nicht getan haben würde, wenn er einer
ablehnenden Haltung des Königs gewärtig
sein müßte. �� Gleichzeitig ist auch der rufsische
Gesandte in Cetinje, Herr von Giers, bemüht,
König Nikolaus zur Annahme dieses Vorschlags
zu bewegen. �� Man hat in Wien vor unge-
fähr vier bis fünf Tagen ungefragt, wie fich
die österreichischmilgarische Regierung zu dem
Vorschläge verhalten würde, König Nikolaus nebst
der finanzielienKotnpenfation auch noch durchUeber-
lasfung eines Küstenstriches am Adriatischen Meere
für Siutari zu entfchädigen Dieser Vorschlag
wurde in Wien abgelehnt. � Dagegen erscheint
es als ziemlich sicher, daß Montenegro im Sand-
schal Nouibafar auf Kosten Serbiens Entschädi-
gungen erhält.

Wie die SlutarLFrage gelöst werden soll.
Nach an maßgebenden Stellest herrfchender

Auffassung hätte, wie man aus Paris meidet,
folgender voscJtalien und Rußland genehmigter
Vorschlag die größte Aussicht, auf ber Londoner
Botschafterreunion durchzudringen: Der Kom-
mandant von Skutari erhält von der türkischen
Regierung die bestimmte Weisung, die Stadt an
eine internationale Truppenmacht zu übergeben,
über deren Stärke und Zusammensetzung die
Botfchafter noch zu entscheiden hätten. Wenn
Montenegro diese für das Zustandekommen des
Balkaiifrtedens unbedingt erforderliche Zwangs-
aktion in keiner Weise hindere und feine Truppen
unverzüglich von Skutari zuiückziehy so erhält
es die Zusage, daß die Finanzkommission unter
einem noch zu findenden Modus 20 Millionen
für Montenegro aufbringen wird. Ueberdles
wolle Europa weitere Ansprüche Montenegros
auf die Ausdehnung seiner Küstcngebiete wohl-
wollend prüfen. Jn Ergänzung der vorstehenden
Mitteilungen meidet uns ein Privattelegramm:

Köln, 10. April. Auslandemeldungem wo-
nach Rußland und Italien bemüht find, den
Verzicht des Königs Rlkita auf Skutari durch
finanzielle und territoriale Entschädigungen
schmackhaft zu machen, werden dem Wiener Ge-
währsmann der »Köln. Ztg.« bestätigt. Der
Vorschlag geht dahin, durch eine vielleicht 20
Millionen noch übersteigende Anleihe für bestimmte

wirtschaftliche Zwecke Montenegro eine kulturelle
Förderung zu sichern. Da die Anleihe inter-
national sei, rechnet man auf die Teilnahme
Oefterrelchs TerritorialeEntfchädigungen wird
man Montenegro in bescheidenem Ausmaße
vielleicht am Küstenstrlch vor dem Skutartsee
gewähren.

Diese Verhandlungen dürften es erklären,
daß weder der Generalsturm auf Skutari bisher
wieder versucht, noch die Blockade endgültig ver-
hängt wurde.

Rom, 10. Aprl. Die Botschafterkonfereiiz in
London schlägt vor, daß Piontenegro mit einem
Gebiete zwischen dem Skutarisee und dem Bo-
janaflusse entschädigt werde. Zur Entsumpfung
dieses Gebietes wird Montenegro von Russland,
Oesterreich und Jtalien ein Darlehen zu Vorzugs-
bedingungen erhalten. Montenegro soll geneigt
sein, den Vorschlag anzunehmen.

Amerika.
Jn den beiden Häusern des amerikanifchen

Kongresses verlas Präsident Wiisoii am Diens-
tag eine Botfchaft, in welcher er fich über die
im Zuge befindliche Revision des amerikanischen
Zolltarifs äußerte und auf den Zweck dieser ge-
setzgeberischeii Maßregeln hinwies, die der miterl-
kanifchen Nation aufgebürdeten wirtschaftlichen
Lasten zu erleichtern. Am Schlusse der Botschaft
kündigte Wilson weitere Reformen an, nament-
iich eine Reform der Bank: und Währungsgeleße

China.
Das chinefische Parlament ist am Dienstag

in Peking formell eröffnet worden. Seine wichtigsie
Aufgabe wird die Wahl des definitiven Präsi-
denten der Republik sein; voraussichtlich fällt
die Wahl auf den seitherigen proviforischen Prä-
sidenten Juanschikau

Provinzielleä
llereuzlsurg OS., 7. April. Gegen das Vor-

jahr muß die Stadtgemeiitde 160000 Mk. mehr
an Krelskommunnlabgabetr aufbringen. Der
Finanzbedarf, der durch Kommunaisteuern auf-
zubringen ist, ist auf rund 300000 Mk. ange-
wachsen. Troß dieses Mehrbedarfs hat sich eine
Erhöhung des Steuerzuschlages vermeiden iassen
und es werden voraus-sichtlich 234 Proz. gegen

238 Prozent im Vorjahre zur Erhebung ge-
langen.  Schies. Zeitg.!

Beutheic OS., 8. April. Heute früh, als
der von Karf tounnetidePerfonenzug in den hie-
sigen Bahnhof einlief, warf fich eine Frau vor
die Lokoniotive und wurde zerftückelt Die Selbst-
mörderin wurde später als die Frau des Arbei-
ters Felix aus Orzegolv ermittelt. fsn der Woh-
nung der Frau wurden deren vier Kinder im
Alter von fechs bis zu zwei Jahren herab er-
hängt als Leichen aufgefunden. Das Motiv der
grausigen Tat ist unbekannt.

Leobschülx 7. April. Jn der lebten Stadt-
verordnetekisitztlng wurden die Haushaitsanschläge
für 1913 beraten und in einer Gesamthöhe von
1066359,50 Mk. feftgefeßt. Der Steuerbedarf
in Höhe von 217934 Mr. soll durch Zuschläge
zu den Staatsfteuern in der bisherigen Höhe,
nämiich 190 Proz. zur Einkommensteuer, 195
Proz. zur Grund-, Gebäude- und Gewerbesteuer
und 100 Proz. zur Betrlebssteuer aufgebracht
werden.

Llieuntackh 8. April. Ein Eisenbahnunsall
ereignete sich am Sonntag abend im hiesigen
Kreise. Das 20jährige Dienstmädchen Luci-
Schneider aus Berlin wollte den Bahnkörper
überschreiten, benierkte aber nicht, daß einige
Waggoiis dahergefahren lautete. Das Mädchen
wurde von den rangierenden Wagen erfaßt, zu
Boden geschleudert und ein Rad ging ihr übe:
den linken UnterschenkeL Die Verungiückte wurde
mit dem nächsten Zuge in ein Krankenhaus tiach
Breslau geschafft.

Steinen! u. O., 9. April. Verungiückt find
in der Kunzendorser Parkettfabrik der Arbeiter
E. Ulbrich, dein in der Hobelmaschine die Finger-
tappen der linken Hand abgertssen wurden, und
der Arbeiter Rieger aus Przhbor, der mit der
rechten Hand in dieZuführungskette der Abrichh
mafchine geriet, die ihm den Mittteisinger ganz
abrieß und die Hand so zerfleischte, daß Sehnen
und Adern durchgeriffen wurden. Am nächsten
Tage mußte ihm die Hand amputiert werden.

V e r in i f eh t e s.
London, 10. April.  Telegr. der Schief.

Ztg.!. Es wird hier versichert, der Besuch, den
Prinz Heinrich von Preußen heute dem König

und der Königin im Bucklnghampalaft abstatten
werde, sei rein privater Natur. Am Montag
fährt der Prinz wieder nach Deutschland zurück.

«� Falfchek Alaruu Jn der Kurfürstenoper
in Berlin erlitt am Mittwoch nachmittag die
Ausführung der Opernschule der Kammerfängerin
Etelka Geister dadurch eine unliebsame Unter-
Brechung, daß plötziich eine Dame im zweiten
Range mehrmals hintereinander «Feuer« rief.
Es entstand teilweise eine Panik. Ueber hundert
Personen sprangen von ihren Plänen auf nnd
stürzten fluchtartig nach den Ausgängen. Alsbald
trat ein Oberfeuerwehrmann auf die Bühne und
teilte mit, daß nicht das Geringste passiert sei.
Die Besucher beruhigten sich und die Vorstellung
ging weiter. Die Dame, die die Feuerruse aus-
gestoßen hatte, gab bei ihrer Vernehmung an,
daß sie plötziich von Angstzuftänden befallen
worden sei.

Polen, 10. April. Auf dem Uebungsplatz
zu Schrimm wurde ein Soldat durch einen Schuß
ins Herz getötet. Der Unfall ereignete sich
während die Ziele aufgebaut wurden. Die
Mannschaften begannen während dessen ihre
Gewehre zu laden, wobei durch die Ungefchlciltch-
keit eitles Mannes das Gewehr sich entlud. T

�- Todessturz eines deutschen Fliegers Auf;
dem Fiugpiatze Geifenkirchen - Ess en - RotthauseriH
ist Mittwoch nachmittag der Flieger Lichte infolge«
Absturzes tödlich verunglückt. "g

�- Tödlicher Fliegersturz in Jndochina Wie
aus Saigon in FranzösisclkJndochina gemeldet
wird, stürzte dort der französische Aviatiker Georg
Vermince ab und war sofort tot. Vermlnce
hatte seit einigen Wochen in Saigon mit seinem!
Bruder Schauflüge veranstaitet, der auch Augen-
zeuge des Todesfturzes war. s

�� Automobiinnfall. Jn Krefeld stieß eine;
Autodrofchke mit einem Automobil zufammensi
Der Großhändler van Beers und der Ehauffeurj
wurden iebensgefährliclh weitere vier Personen
leicht verleßn z«

�� Tödlicher Uufall bei einer LatizctiiihungJ
Bei einer Lanzenübung der 3. Schwadron des
2. Ulanenregiments in Ansbach stieß sich der
Einjährig-Freiwillige W. Pilger durch eilten un-
glücklichen Zufall die eigene Lanze derart in den
Oberfchenkel und Unterleiln daß trotz sofortige:



ärztlicher Hilfe nach eiiier Stunde der Tod ein:
trat. Pilger war der Sohn eines Kölner Sant-
tätsrats und eben erst aus dem Osterurlaiib zur
Truppe zurückgekehrt.

� Beim Rangiercit getötet wurde der 31
Jahre alte Vorsteher des Bahiihofs von Osche
 BezirkMarienwerder!, Bahnhofsausfeher Marsch-
kow. Er geriet beim Zusammenschieben zweier
Wagen zwischen die Pusserf die ihm den Brust-
kasten eindrücktem Er hiiiterläßt eine Witwe
mit fünf Kindern im Alter von 1 bis 7 Jahren.

�� Todesurteil gegen einen Sehnt-Mann. Nach
dreitäaiger Verhandlung wurde in Göttingen in
dem Prozeß gegen den aus Berlin stammen-
den Polizeisergeanten Rohman das Urteil ge-
sprochen. Rohmam der angeklagt war, seine
junge Frau in Hannöversch-Münden ertränkt zu
haben, wurde weaen Mordes zum Tode verurteilt.

� Zwischensall im Zirlus Jni Zirkus  Satte
in Neukölln sprang am Dienstag abend von sechs
vorgesührten Pferden eins in das Publikum hin:
ein. Bei der entstehenden Panik wurden etwa
30 Personen verletzt.

� Eine drahtlose Verbindung zwischen dem
Eiffelturm und Privuthäusern in Colmar im
Elsaß soll, wie der ,,Voss. Ztg.« aus Straßburg
gemeldet wird, entdeckt worden sein. Der Chef
der politischen Polizei hat sich mit der Sache
bereits befaßt. Die Akten liegen gegenwärtig
im elsaßckothringischen Ministerium. Es handelt
sieh anscheinend um Svionagr.

� Kannibalem Am 6. Januar entwichen,
wie jetzt ixach Paris gemeldet wird, vier Sträf-
linge aus dem Bagno von Saint Jean du
Maroni  Französisch-Guyana!. Sie hatten sich
mit Brot und Konserven für mehrtägigen Lebens-
unterhalt und mit langen Hackeiiiessern zum
Lichten des Urwaldgestrüpvs versehen, um even-
tuelI gegen alle Gefahren gerüstet zu sein. Als
sie acht Tage lang im Urwalde verirrt umher-
gelaufen und alle ihre Vorräte verzehrt hatten,
gerieten sie in harte Bedräiignis. Einer von
den vieren, Machevah war bereits so schwach
vor Hunger und Strapazen, daß er in einer aus
Zweigen hergestellten Hütte zusammenbrach. Seine
Kameraden schlugen ihn darauf nieder, worauf
man ihn häutete und die besten Stücke -� wie
die Leute nachher selbst sagten � an einem
Feuer brieten unb verzehrten. Die drei Leute
wurden schließlich ergriffen und wieder nach dem
Bagno gebracht, wo sie demnächst wegen »Men-
schenfresserei« abgeurteilt werden sollen.

� Zwei Dörser verschüttet. Jn der Nähe

von Kalavoyta Griechenland! sind durch eine.
Senkung ides Bodens und einen Bergrutsch die
Dörser Skivena und Trivlos verschüttet worden.
Drei Frauen wurden getötet.

�- Die Insel des Schreckens bei Adrianopel
Ein erschütterndes Bild von deni arauenvollen
Schicksal der in Adrianopeldabinfiechettden Iran:
ken türkifehen Soldaten entrollt der sranzösifche
Korrespondent Ludovie Naudeau im »Journal«.
Jn Begleitung des gegenwärtig in der eroberten
Stadt weilenden ehemaligen sranzösifcben Kriegs-
ministers Messimh und einiger bulgarischer
Generalstabsosfiziere hatNaudeau die im Norden
Adrianovels liegende sunipfige Tundschainsel be-
sucht, die ,,Jnsel des Schreckens«. Auf dieser
durch zwei Brücken mit der Stadt verbundenen
Jnsel waren ursprünglich die bei der Einnahme
Adrianopels gemachten türkischen Gefangenen
untersucht-acht. Die bulgarische Heeresleitiing,
die sich außerstande sah, über Nacht den Pro-
viant für 60.000 hungernde türkische Soldaten
herbeizuschaffen, hat zwar so schnell als möglich
mit dem Abtransport der Kiiegsgefangenen nach
Bulgarien begonnen, und die letzten noch marsch-
fähigen Türken sind inzwischen nach Bulgarien
unterwegs, aber das Schicksal der Kranken, die
zurückgeblieben sind, ist entsetzlich. »Was zwischen
den beiden Armen der Tundscha blieb, ist nur
eine Nachhut jauimernder und stöhneiider Ge-
spenster«, so berichtet der Franzosez ,,1000 oder
vielleicht 2000 lagen hier auf dem feuchten
Boden, sie sind nicht transvortfähick es sind
Sterbende, die inmitten von Toten auf Erlösung
harren. Wir durchschritten am Eingang eine
Art Sperre, einen zerfallenen Turm und sofort
tauchten zwei fleifchlose, farblofe Gespenster vor
uns auf. Ganz nah kamen sie an uns heran,
streckten uns flehend die Hände entgegen und
murmelten Worte, die wir nicht verstanden. Am
Fuße des Turmes lag zusammengekauert ein
wachsfarbener Sterhender; sein Kopf ging
mechanisch hin und her wie der eines chinesifcheii
Porzellanbonzen Als wir eine halbe Stunde
später wieder die Stelle passiertem war er eine
Leiche. Wenige Schritte weiter lagen auf dem
Rücken zwei Leichen, die Beine verkrampst und
die Arme verzerrt. Jammern und schrille Schreie
ertönten aus einer Gruppe von Kranken, die
mit weitausgerifsenen entfetzten Augen aus die
toten Kameraden starrten und des Augenblicks
harrten, da ihr eigener Todeskampf einsetzen
würde. Einer richtete sich halb auf, sank zurück,
wollte noch einmal empor und war eine Leiche«

Cholera ist es, die diese letzten türkischen Ver-
teidiger unaufhaltsam dem Tode zutreibt; aber
nicht die Cholera allein. Gewiß, auch sie for-
dert in dieser Schar der Todgeweihten ihre
Opfer; aber die Aerzte, Bulgaren wie Türken,
erklären, daß diese Gefangenen zum größten
Teile der körperlichen Erschöpfung erliegen, aus-
gehungert bietet der Körper keine Widerstands-
fähigkeit, die fürchterlichen kalten Nächte im
Freien tun ihr Uebriges, und die giftigen Nebel,
die kalt im Morgengrauen aus den Sümpsen
aussteigen, sind die einzige Nahrung dieser Un-
glücklichen. Aus der Insel stehen einige Pla-
tanenbäume Bis zur Höhe von 3 Meter sind
sie vollsiändia kahl: in den Tagen nach der
Uebergabe rissen die verzweifelten, verhungern-
den Gefangenen die Blätter und Aefte ab, um
sie zu verschlingen, da-kein Bissen Nahrung zu
erhalten war. Kein Wunder, daß unter diesen
Erschöpften die Cholera, die Ruhr und der
Typhus auftraten unb eine furchtbare Ernte
bielten." Die Tundfchainsel ist heute ein Krank-
heitsherd geworden, die Aerzte rechnen nicht mehr
damit, auch nur einen Lebenden dem Tode zu
entreißen.« Und wie war das möglich? Wie
konnten die Eroberer diese unglückliehem hilfs-
bediirftigen Menschen dem Hungertode in die
Arme treiben? Nur eine Antwort gibt es: die
eiserne Notwendigkeit des Krieges. Es war
nicht möglich, so plötzlich die gewaltign
Nahrungsmittelmengen bei-anzuschaffen, die not-
wendig gewesen wären. Die Bahnbrücke war
gefvrengt, der Verkehr gelähmt. Und vor der
Wahl, die eigenen Soldaten oder einen Teil der
Gefangenen hungern zu lassen, mußte das grau-
same Gesetz der Selbsterhaltung den Bulgaren
den Vorzug geben. Wehe dem Besiegten! »Das
ist der Krieg, der Krieg in seiner ganzen Un-
geheuerlichkeit.«

�- Studenten ais älterer. Jn München herrscht
ein Streik der Bäckergesellen Hierzu wird fol-
gende samose Einzelheit mitgeteilt: Bei einem
Bäckermeister im Jsartorviertel Münchens treten
während der Dauer des Bäckerstreikes jede Nacht
zwölf Kommilitonen seines fiudierenden Sohnes
an, um werktätig beim Brotbacken zu helfen.
Nach Schluß der Vorlesungen begeben sich die
jungen Leute in die Backstube unb arbeiten dort,
wie der Meister stolz versichert, sehr fleißig.

� Scheckfälschet. Jn Prenzlau wurden von
einem noch unbekannten Betrüger vom Konto der
Firma Adolf Goldfchmidt���Leipzig 20000 M.
auf Grund zweier gefälschter Kasfenschecks über

je 1 �00 M. abgeboben. Die Auszahlung des
Geldes erfolgte in zwanzig Tausendmarkscheinem
Die Oberpoftdirektion feste auf die Ermittelung
des Schwindlers unb anf die Wiederbeschaffung
des Geldes 800 Mark Belohnung ans.

� Fleischvergistungen im Kreise Gelingen.
Die Obduktion der Leiche des in Elberfeld an
Fleischvergiftung gestorberen Jtalieners ergab,
daß es sich um eine typhusartige Darmerkran-
kung handelt. Ferner ergab die Untersuchung
der Ausscheidungen der übrigen Erkrankten das
Vorhandensein von Paratyvhusbazillem die auch
in den Resten des genossenen Perdefleisches vor-
gefunden wurden.

� Autoniobilunsaü Aus Reinickendorf bei
Berlin wird« berichtet: Der Krastwagenbesitzer
Priese nahm aus einem Lokal fünf Personen an
einer Vergnügungssabrt in fein Automohii. Jn
der Residenzstraße fuhr der Wagen gegen einen
Steinhaufen und kippte um. Alle Personen
wurden herausgeschleudert. Der Tischler Sens
wurde so schwer verlegt, daß er bald darauf starb.

� Dorsbriiitdr. Jn der Nacht zu Mittwoch
entstand gegen zwei Uhr in dem Orte Unterhain
 Schwarzhurg-Rudolstadt! Feuer. Es brannten
sechs Wohnhäuser und zehn Nebenaebäude nieder.
� Die Gemeinde Wiskitua bei Pilgram  Böh-
men!, die früher Stadt und durch ihre Silber-
bergwerke bekannt war, ift bis aus Schule-
Kirche und das altertümliche Glockenhans voll-
ständig niedergebrannt.

W
�- Simon Kopper tot. Das Gouvernement

von Deutsch-Südwestafrika gibt bekannt, daß
Simon Kopper am 31. Januar d. J. aufseinem
Wohnsitz, im Betschuanaland gestorben ist. Der
alte Widersacher der deutschen Herrschaft hat ein
Alter von 70 Jahren erreicht. Seitdem er in-
folge des Aufstandes vom deutschen Boden ver-
drängt war, lebte er mit den ihm treu geblie-
benen Hottentotten unter englischem Schutze in
der Kalahari. Sein Wohnsitz war der Sammel-
punkt aller unzusriedenen Elemente, die aus ir-
gendwelchen Gründen Ursache hatten, sich jenseits
der deutschen Grenze der strafenden Gerechtigkeit
zu entziehen. Noch im Herbst vorigen Jahres
hatte er mehrere bewaffnete Räuberbanden zum
Zwecke des Vieh- und Menschenraubes über die
deutsche Grenze gesandt. Die Wachfaiiikeit der
deutschen Schutztruppe vereitelte jedoch diese Pläne.
Die Hauptbande wurde aufgegriffen, die Anführer
zum Tode verurteilt, unb bie übrigen zur dauern-
den Zwangsarheit nach Kamerun transportiert.




